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    Einleitung

    Der Part 3... aber glaubt bloß nicht, dass ich mit der Geschichte schon fertig bin!

  
Kapitel 1.1

Juliet:  
Ich, Juliet Barriel, elf Jahre alt, stand an meinem ersten Schultag am Bahnhof von London am Gleis neun dreiviertel und sah meinem Vater Apollo, dem coolsten Dad und Gott den der Olymp meiner Meinung nach hatte, zu, wie er den Koffer mit meinen vielen Büchern und Klamotten in den gigantischen Hogwarts-Express wuchtete. Ich trug den Käfig mit meiner Eule Eos, dem einzigen, was mich noch an meine von behinderten Todessern ermordete Mutter, der Schriftstellerin Josy Barriel, erinnerte. Ich war in der Zaubererwelt zwar bekannt, da meine Mutter eine berühmte Schriftstellerin gewesen war, aber hier hatte mich noch fast keiner angesprochen. Ich bin nach ihrem Tod nach New York City zu meinem Dad auf den Olymp gezogen. Obwohl ich laut den Göttern eigentlich eher für das Leben als Halbgöttin gemacht war und auch immer ein Schwert bei mir trug um alle angreifenden Monster zu Sushi zu machen, erhielt ich einen Brief von Hogwarts. Nun ist mein Vater vor 5 Tagen mit mir in seinem Sonnenwagen nach London geflogen, um dort das ganze Zeug für die Schule zu kaufen. Dank den früheren Erzählungen meiner Mutter wusste ich wo, und dass ich bei Gringotts einen Geldvorrat hatte, auch.Mein Vater hatte es geschafft, den Koffer in den Zug zu bekommen und drehte sich zu mir um. Er sagte: "Bitte sehr. Lass von dir hören, stell keinen Unsinn an und denk dran: du schaffst alles. Also auch diese 7 Jahre Schule in England." Er lächelte mich an und umarmte mich, ich konnte aber den etwas besorgten Ton aus seiner Stimme heraushören. "Ja mach ich. Danke Dad. Wir sehen uns zu den Weihnachtsferien. Grüß die Götter von mir, bitte." Ich stieg ein und er winkte mir noch so lange zu, bis der Zug hinter der ersten Kurve verschwand. Seufzend machte ich mich auf den Weg, mir einen Sitzplatz zu suchen. 

Kapitel 1.2

Oliver:  
Ich starrte gelangweilt aus dem Fenster. Von meinen Eltern hatte ich mich längst verabschiedet und saß jetzt in einem Abteil des Hogwarts-Expresses. Plötzlich klopfte es an der Abteiltür. Ein Mädchen in meinem Alter, das ich mit ihrem Vater am Bahnsteig gesehen hatte, steckte den Kopf herein und fragte: "Hallo, ist bei dir noch ein Platz frei? Der ganze Zug ist nämlich voll. "Selber Hallo. Ja, alle Plätze hier sind eigentlich noch frei. Komm, setz dich", antwortete ich. Sie ließ sich auf den mir gegenüberliegenden Sitz am Fenster fallen und ich betrachtete sie unauffällig. Sie hatte blond-braunes Haar und blaugraue Augen, die Haut unter der Nase voller Sommersprossen, eigentlich genau mein Typ. Ich merkte erst was ich da tat als sie sagte: "Ich bin Juliet Barriel. Und wer bist du?" "Ich bin Oliver Wood", stellte ich mich vor und wurde ein bisschen rot. Hoffentlich hat sie es nicht gesehen... "Kann es sein dass deine Mutter bei den Schicksalsschwestern ist?", fragte sie. "Ja, stimmt. Und du bist bestimmt die Tochter von Josy Barriel oder? Ansonsten wärst du heute wahrscheinlich auch mit deiner Mutter hier. Ich grinste und sie sagte lachend: "Ja stimmt. Sorry wenn ich lache, aber bis vor kurzem wurde ich überall noch Apollos Tochter genannt und dieser Umschwung ist etwas gewöhnungsbedürftig. "Apollos Tochter?", fragte ich verwirrt. "Ja." Sie schob den rechten Ärmel ihres Shirts hoch und zeigte mir ein Muttermal in Form einer Leier, das einen goldenen Farbton hatte."Apollo, der Gott der Künste, des Lichts, des Bogenschießens und Vater der neun Musen", leierte sie herunter und wir grinsten uns an. Seitdem waren wir Freunde und seitdem habe ich mich in sie verknallt.  


Kapitel 1.3

Zeitsprung (4. Schuljahr)  
Juliet:  
Ich saß gerade mit meiner besten Freundin Annie McLaggen über einem fast fertigen Aufsatz über die Verwendung von Zentaurenblut für Professor Snape, als sich das Portraitloch öffnete und meine 2 einzigen besten männlichen Freunde Lee Jordan und Oliver in den Gemeinschaftsraum kletterten. Oliver strahlte, was mich sofort in bessere Laune versetzte. Annie schrieb den letzten Satz fertig, packte ihr Zeug zusammen und verkroch sich mit ihrem Freund Lee in eine Ecke um zu knutschen. Oliver ließ sich auf den nun frei gewordenen Platz neben mir fallen. Ich fragte scherzhaft: "Was ist denn passiert? Du strahlst ja mega! Hast du Fieber?" Er lachte und sagte: "Nö, aber ich lass dich mal raten..." "Ok. Hast du ein Date?", fragte ich scherzhaft. "Nein!", erwiderte Oliver, als wäre allein der Gedanke daran Schwachsinn. "Dann wurden uns die Hausaufgaben bis zu den Sommerferien erlassen." Jetzt fing Oliver an zu lachen und sagte: "Wieder falsch! Denk doch mal nach!" "Also...", sagte ich. Wenn ich mich recht erinnere, ist dein Lieblingssport genau wie meiner Quidditch, und wir spielen beide in den Hausmannschaften, heute war Training. McGonagall ist gekommen und hat zugesehen. Danach wollte sie dich noch einmal sprechen." Ich wurde hibbelig, denn ich glaubte die Lösung zu kennen. "Ganz genau, du hast es fast", sagte er und sein Grinsen wurde immer breiter. "Ich beschloss, seine Gedanken zu lesen, was ich dank meinem Vater konnte. Mein Lächeln wurde auch immer breiter als ich sagte: "Keine Ahnung." Obwohl ich es wusste, wollte ich ihm den Spaß nicht nehmen, es ihn selbst sagen zu lassen. "Ich... wurde der Quidditch-Kapitän von Gryffindor!", schoss es aus ihm heraus. Ich lachte, umarmte ihn spontan und sagte: "Das müssen wir unbedingt feiern!"

Kapitel 1.4

Oliver:  
Ich stand ungeduldig in der Eingangshalle und wartete auf Juliet, um nach Hogsmeade feiern zu gehen. Heute ist auch noch der perfekte Zeitpunkt dafür, ihr zu gestehen, dass ich mich volle Kanne in sie verknallt habe. Lee hat darauf bestanden, weil er sich mein Gejammere anscheinend nicht mehr anhören konnte. Jemand tippte mir von hinten auf die Schulter. Ich drehte mich um, es war Lee der mir zuflüsterte: "Viel Glück bei du-weißt-schon-was." Er wollte noch weiter reden, aber ich hielt ihm den Mund zu, da gerade Juliet und Annie kamen. Annie und Lee gingen schon mal vor, um ungehindert zu knutschen."Kommst du?", fragte Juliet. Ich folgte ihr und versuchte ruhig zu bleiben. Ich versuchte mich zu beruhigen: Alles ist cool Oliver. Du schaffst das.

Kapitel 1.5

Juliet:  
Nach ein wenig Bummeln im Honigtopf gingen Oliver und ich zur heulenden Hütte, dort konnte man sich wegen der Stille sehr gut unterhalten. Am liebsten über Quidditch. Ich hatte keine Ahnung, wann ich das letzte Mal so lange mit ihm geredet hatte. Und immer wenn Oliver mich ansah, kribbelte es in mir, keine Ahnung warum. Allmählich wurde mir jedoch kalt, also fragte ich ihn: "Können wir wieder runter nach Hogsmeade in den Drei Besen? Mir wird kalt."  
Er nickte und wir setzten und in Bewegung. Nach einigen Metern blieb Oliver stehen. Ich drehte mich verwundert zu ihm um, kam ein paar Schritte auf ihn zu und wollte gerade fragen was los war, als seine Lippen meine berührten. da war es wieder, das Kribbeln von vorhin. Und endlich wusste ich, was es bedeutete. Ich hatte mich in Oliver verliebt. Und er sich in mich.  
  
  
Ende von Part 1  
  
Ich hoffe es hat euch gefallen. Bald kommt mehr!
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Kapitel 2.1

Juliet:  
  
Als ich nach unserem Kuss die Augen wieder aufschlug, sah mich Oliver fragend an. Ich nickte und wir küssten uns weiter. Da erklang von hinten ein Ruf: "Hey Wood, knutscht du jetzt schon mit jeder ansatzweise bekannten Tussi rum, weil sie dich berühmter machen könnte?" Wir fuhren auseinander und sahen Marcus Flint, den Quidditch-Kapitän von Slytherin. Ich zog mein Schwert unter meinem Mantel hervor (mein Vater zwang mich quasi dazu, es immer bei mir zu tragen) und hielt es ihm unter die Kehle: "Pass mal auf! Ich darf küssen wen ich will! Und noch was: Dieses Schwert kann Rein- und Halbblüter verletzen, Muggelstämmige nicht. Wir können also ganz leicht herausfinden, ob du so schön scheinheilig `reinblütig`bist, wie du dich immer ausgibst. Wenn dem so wäre, hätten deine Freunde eine schöne Überraschung. Also verpiss dich jetzt!" Flint schaute auf mein Schwert und dann zu Oliver, der inzwischen seinen Zauberstab gezückt hatte, nahm die Beine in die Hand und rannte weg. "Wow! Das war filmreif!", kommentierte Oliver meine Drohung. "Ich hab mit diesem Teil in Amerika sämtliche Typen bedroht, die auch nur ansatzweise versucht haben, über meine Freunde zu spotten", gab ich zurück und steckte mein Schwert wieder ein. "Also hast du damit Erfahrung", sagte Oliver. Ich nickte, auf einmal verwirrt. Er kam näher auf mich zu und sagte: "Aber hast du auch Erfahrung mit dem hier?" Er begann wieder, mich stürmisch zu küssen und ich erwiderte sie. 

Kapitel 2.2

Oliver:  
  
Dieses Schuljahr war bisher eigentlich ohne nennenswerte Ereignisse gewesen. Aber eines Morgens kam eine wunderschöne Schneeeule zu meiner Freundin geflogen, die beim Frühstück heute neben mir saß. Juliet überflog den Brief, schrie auf und sank in sich zusammen und starrte fassungslos auf ihren Marmeladen-Toast. Ich fragte: "Was ist los, Süße?" Sie streckte mir wortlos den Brief entgegen, in dem stand:  
  
"Hallo Juliet!  
  
Ich muss dir unbedingt mitteilen, dass sich die Todesserangriffe auf die olympischen Götter in New York häufen. Erst gestern wurde ich attackiert. Diese Trottel von Todesser wollen anscheinend nicht wahrhaben, dass Götter und Halbgötter wie du nicht mit einem Todeszauber vernichtet werden können. Es kann sein, dass sie bald auch auf berühmte Personen oder Leute, die sich ihnen widersetzt oder angelegt haben Angriffe und Tötungsversuche beginnen. Leider gehörst du wegen der Vorgeschichte deiner Mutter dazu. Und warne bitte auch deinen Freund Oliver. Es kann sein, dass sie auch seine Mutter angreifen werden. Die Sängerin der Schicksalsschwestern wurde schon schwer verletzt aufgefunden. Sei bitte vorsichtig und treibe dich bitte nirgends alleine rum. Die Surfweltmeisterschaften für diesen Sommer zählen leider auch dazu. Pass auf dich auf!  
  
Dein an dich denkender Dad  
  
PS: Ich schicke dir den Tarnumhang deiner Mutter. Ich sollte ihn dir eigentlich erst zu deinen ZAGs geben, aber du brauchst ihn wahrscheinlich eher."

Kapitel 2.3

Oliver:  
  
Ich starrte meine Freundin entsetzt an. Das durfte doch nicht wahr sein! Als ob sie meine Gedanken gelesen hätte, sagte sie: "Die Todesser in den USA haben bisher noch nie die Götter angegriffen. Es scheint so, als würde der du-weißt-schon-wer da draußen noch irgendwo existieren und erst Mal seine Armee bereit machen."  
Ich wollte Juliet gerade in den Arm nehmen, als ein großer Uhu in den Saal geflogen kam und ein Päckchen auf Juliets Schoss warf. Sie nahm es stumm an sich und stand auf. Ich folgte ihr und legte im Laufen tröstend einen Arm um sie. Was hätte ich auch anderes tun können?

Kapitel 2.4

Juliet:  
  
Ich befand mich gerade im Raum der Wünsche. Mir gefiel es gar nicht etwas vor Oliver geheim zu halten, aber ich musste unbedingt mit der Arbeit fertig werden, die meine Mutter begonnen hatte. Einen Wiederbelebungszauber erschaffen. Ich glaubte, ich hatte ihn gefunden, aber ich muss noch einen kleinen Makel wegbekommen. Wenn der Zauber lange wirken soll, musste ein Verwandter, oder jemand der den Toten kannte, seine Hand halten, dann musste man mit dem Zauberspruch "Vivio" direkt auf die Hand zielen. damit war der Tote zwar nicht mehr tot, aber sein Leben war an das andere gebunden. Klartext: Wenn der Verwandte stirbt, stirbt auch der andere. Das war eben der Haken an der ganzen Sache. Außerdem war ich nicht ganz sicher, ob der Spruch auch bei Menschen funktioniert. Ich hatte ihn bisher nur an Eichhörnchen ausprobiert. Aber genug für heute, ich sollte zum Quidditch-Training gehen, ansonsten würde Oliver noch misstrauisch werden. Und einen Streit mit meinem Freund hätte mich noch mehr Kraft gekostet.

Kapitel 2.5

Juliet:  
  
Ich zog mich um, schnappte mir meinen Sauberwisch 7 und rannte auf das Feld. Alle anderen waren schon da. Ich wollte mich gerade auf meinen Besen steigen, als Oliver hinter mir auftauchte. "Wo warst du nach dem Mittagessen?", fragte er. "Ich hab meinen Aufsatz über die giftigen Tentakula im Gewächshaus liegen lassen und musste erst einen Lehrer finden, der es mir aufschließt", log ich. Ich konnte das anscheinend sehr überzeugend, denn Oliver zuckte mit den Schultern, gab mir einen Kuss auf die Wange und sagte: "Egal. Hauptsache du bist hier und wir können üben." Ich schwang mich erleichtert auf meinen Besen und stieß mich ab. Mitten in der Übungsrunde wollten mich die Weasley-Zwillinge in die Mangel nehmen und schleuderten beide gleichzeitig einen Klatscher in meine Richtung. Ich hasste das, denn denen konnte man fast unmöglich ausweichen. Wenn man nach oben flog, zertrümmerten sie dir deinen Besen, wenn man gerade aus flog, attackierten sie die anderen Jäger oder wenn man nach unten flog, hatte man einen gebrochenen Kiefer. Also musste man sich eng an den Besenstiel klammern und warten, bis sie über einen drüber waren... Oder... man wählte die spektakulärere Variante, die ich bei den Göttern als "was machst du, wenn du auf einem Pegasus sitzt und Pfeile auf dich zu rasen"-Trick gelernt hatte. Ich stellte mich auf meinen Besen. Als die Klatscher fast da waren, machte ich einen einfachen Rückwärtssalto, die Klatscher sausten unter mir durch und ich landete ohne einen Kratzer wieder auf dem Besenstiel. Alle aus dem Team starrten mich an und fingen wie auf Kommando an begeistert zu klatschen. "Was war das denn?", riefen die Zwillinge gleichzeitig und Oliver küsste mich vor versammelter Mannschaft. Als er damit fertig war, sagte er: "Das war genial. Wenn das die Leute bei einem Spiel erleben würden, hätten alle mega Respekt vor dir. Ich übrigens auch..." Ich sah ihn einfach nur strahlend an und kassierte einen verliebten Blick von ihm. Ich konnte der Versuchung nicht widerstehen und küsste ihn noch einmal.  
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Der Part 3... aber glaubt bloß nicht, dass ich mit der Geschichte schon fertig bin!


Kapitel 3.1

Juliet:  
  
Ich schloss die Augen und rannte durch die magische Absperrung zu Gleis neun dreiviertel. Als ich die Augen wieder aufschlug, sah ich die inzwischen lieb gewonnene Lok des Hogwarts-Expresses. Mein 5. Schuljahr fing heute an. Ich war auf meinem Besen gekommen, mein Vater war auf einer Sonderversammlung. Ich hatte doch an den Surfweltmeisterschaften teilnehmen dürfen und glatt den 1. Platz abgesahnt. Ich konnte es kaum erwarten Oliver und Annie meinen Pokal zu zeigen. "Julie!", hörte ich jemanden rufen und schon umarmte mich meine beste Freundin. "Hallo!", strahlte ich sie an. "Und, hast du ihn gekriegt?", fragte sie. Ich tat so, als wüsste ich von gar nichts und fragte gespielt dümmlich: "Ich weiß überhaupt nicht, wovon du sprichst." "Deinen Pokal natürlich! Oder hast du ihn etwa nicht gewonnen?", fragte sie gespielt enttäuscht. "Natürlich hab ich den gewonnen! Ich hab ihn sogar dabei!", erwiderte ich strahlend. "Toll!" Wir umarmten uns noch einmal. "Ich muss dir auch etwas erzählen!", sagte sie und schoss gleich damit raus. "Ich habe gerade hier Harry Potter gesehen! Er hat sich mit den Weasleys unterhalten!" "Nicht wahr", konnte ich nur sagen. "Doch wahr!" sagte sie. "Ich such mir dann mal einen Platz. Du willst bestimmt noch auf Oliver warten!" Und schon stürmte sie davon. Ich wusste eigentlich alles über Harry Potter, denn ich hatte schon von ihm gelesen und meine Mutter hatte mir von ihm erzählt und Bücher über ihn geschrieben, was ihr leider auch einen Platz auf der langen "Töte-sie-Liste" der Todesser einbrachte. Außerdem hat Du-weißt-schon-wer meine Mutter vor 8 Jahren auf ihr Vorhaben, der Erfindung eines Wiederbelebungszaubers, angesprochen und wollte, dass sie ihn bei seinen Todessern einsetzt, was wiederum sie nicht wollte und in die USA geflohen ist. Nachdem sie dort meinen Vater kennengelernt hatte, mich bekam und eigentlich sicher war, fanden die Todesser sie und brachten sie um. Mein Vater Apollo und selbst Hades, der Gott der Unterwelt konnten nichts mehr tun. Ich war da gerade 7 Jahre alt. Nach diesem Schicksalsschlag zog ich zu meinem Vater auf den Olymp. Ich wurde immer ganz traurig, wenn ich an meine Mutter dachte und hatte mir geschworen, immer gegen die Todesser zu kämpfen und wenn ich selbst sterben sollte.  


Kapitel 3.2

Oliver:  
  
Ich sah Juliet nachdenklich auf dem Bahnsteig stehen, also verabschiedete ich mich eilig von meinen Eltern und ging zu ihr. Weil ich sie überraschen wollte, legte ich ihr von hinten meine Hände auf die Augen. Sie kicherte, griff nach meinen Händen und nahm sie von ihren Augen, hielt sie aber weiter fest und drehte sich um. Ich küsste sie. "Hallo Süßer. Wie waren deine Ferien?", fragte sie. Ich versuchte, sie ernst anzusehen und sagte: "Hi, Schatz. Was meine Ferien angeht, sie waren furchtbar. 6 Wochen ohne dich sind schlimmer als alle Folter der Welt zusammen." Ich grinste sie jetzt an und sie gab mir lachend einen Klaps auf die Schulter. "Sooo schlimm wird es jetzt auch nicht gewesen sein. "Wie waren denn deine Ferien?", fragte ich sie jetzt. "Total super, obwohl ich die auch furchtbar vermisst habe. Ich habe mal ganz nebenbei an den Surfweltmeisterschaften teilnehmen dürfen und auch nuuur den 1. Platz belegt."Mann, das ist ja toll. Ich freu mich so für dich Süße!", sagte ich nur und umarmte sie. "Auf dem Olymp haben verschiedene Götter die ganzen Ferien über an jedem Tag eine Party geschmissen", erzählte sie weiter. "Wenn du zwischen Muggelf-Partys, Zauberer-Partys und Olympischen Partys wählen könntest, nimm die olympische." Jetzt lächelte sie mich breit an und wir gingen händchenhaltend zum Zug und suchten uns ein leeres Abteil. Ein leeres fanden wir nicht, aber in einem saß nur ein eigentlich netter Slytherin-Schüler der unsere Frage nach leeren Sitzplätzen mit einem Kopfnicken beantwortete und wieder aus dem Fenster sah.

Kapitel 3.3

Juliet: (Zeitsprung, ein paar Wochen später)  
  
Mit einem strahlendem Lächeln, das Oliver, seit ich mit ihm zusammen war, auf den Lippen hatte, kam er keuchend in den Gemeinschaftsraum gestürmt, als ich gerade meinen nagelneuen Nimbus 2000 polierte, den mir mein Vater vor drei Wochen zum Geburtstag geschenkt hatte. Er wurde vor ein paar Stunden von McGonagall aus Flitwicks Unterricht geholt, ich hatte schon das schlimmste befürchtet. Es schien aber genau das Gegenteil der Fall zu sein, so wie er strahlte. Zuletzt habe ich ihn so gesehen, als ich bei meinem allerersten Quidditch-Spiel 10 Tore hintereinander geschossen hatte. "Was ist los?", fragte ich ihn. "Unsere kleine Berühmtheit Harry Potter spielt jetzt für uns als Sucher!", strahlte er mich an. "Er ist der Hammer! Du solltest ihn mal fliegen sehen!" "Was?, fragte ich laut, sodass fast alle anderen im Gemeinschaftsraum zu uns sahen. "Aber Erstklässler werden NIE Sucher. Er muss ja der jüngste Hausspieler seit..." "...einem Jahrhundert sein", vervollständigte Oliver meinen Satz. "Cool, oder? Aber kein Wort zu den anderen, besonders nicht zu den Quidditch-Spielern der anderen Häuser. Ich will es noch bis zum ersten Spiel geheim halten." "Wenn das mal nicht die Nachricht des Tages ist", sagte ich lächelnd. "Wie ist es eigentlich dazu gekommen?" Eigentlich haben wir das alles Draco Malfoy zu verdanken.", sagte er grinsend. "Was etwa diesem schleimigen Ekel von einem Slytherin?", fragte ich, nun verwirrt. "Genau. Wenn er nicht Longbottoms Erinnermich geklaut und Harry nicht das Spieler-Gen von seinem Vater geerbt hätte, dann würden wir immer noch mit Ryan spielen und würden seit Charlie Weasley nicht mehr gewonnen haben." "Nicht zu fassen", sagte ich baff. Laut meiner Mutter musste Harrys Vater ein fantastischer Sucher gewesen sein, der vor Harrys Geburt sogar noch für die englische Nationalmannschaft gespielt hat. " Ich bin sicher, wenn er auch nur halb so gut ist wie er, wird er es weit bringen".

Kapitel 3.4

Oliver:  
  
Freitagmorgen, Quidditch-Spiel gegen Slytherin. Ich schüttelte die Hand von Flint, der sie mir anscheinend abreißen wollte. Ich stieg auf meinen Besen und erhob mich mit den anderen Spielern in die Luft. Madam Hooch pfiff und ich sah noch, wie Juliet sich sofort den Quaffel schnappte und auf die gegnerischen Tore zu raste, Harry war schon in die Höhe verschwunden, ich hatte ihm geraten sich möglichst aus dem Spiel raus zu halten, bis er den Schnatz sieht. "Und Barriel schnappt sich sofort den Quaffel und rast mit mega Tempo auf die gegnerischen Tore zu. Gegen sie sieht ja jeder Falke im Sturzflug aus wie eine lahme Ente. Und da sind auch schon die Tore, los, mach ihn rein!", hörte ich Lee Jordan rufen, Juliet schoss und traf den äußeren Ring, die Menge fing an zu toben und von der Slytherin-Kurve kam nur ein lautes "Buuuh" herüber gedröhnt. "Sehr gut, zehn Punkte für Gryffindor", kam es von Jordan. "Nein, Slytherin hat jetzt den Quaffel und Pucey jagt auf die Tore zu. Pass auf Wood!" Ich konzentrierte mich, hielt den Ball und passte ihn zu Angelina Johnson, die damit gleich Richtung Slytherin-Tore davonstürmte, zu Juliet passte und diese einen erneuten Treffer landete. Nach ein paar eigentlich ruhigen Spielminuten mit 4 weiteren Toren für uns passte ich nicht richtig auf und Slytherin schoss ein Tor. Auf einmal hörten wir Jordan rufen: "Leute, war das der Schnatz?" Harry und der Slytherin-Sucher hatten ihn anscheinend gesehen, denn sie stürzten unter dem Gejohle der Menge nach unten, aber Harry wurde von Flint geblockt, was von der Menge mit einem lauten Geschimpfe aufgenommen wurde, Jordan ließ ein paar Flüche an den Sytherins und wir bekamen einen Strafstoß. Juliet führte aus und schoss den Ball wütend durch das Tor, wir führten 70 zu 10.

Kapitel 3.5

Juliet:  
Dieser Flint konnte es einfach nicht lassen, Sucher zu blocken. So ein A***! Das Spiel wurde immer härter und Slytherin war anscheinend jedes Mittel recht um zu gewinnen. Ich musste mich höllisch konzentrieren, dass ich keinen Klatscher abbekam, den Quaffel fallen ließ oder das mich niemand blockte und bekam erst gar nicht mit, dass irgendetwas mit Harrys Besen nicht stimmte. Erst das panische Rufen der Menge machte mich darauf aufmerksam. Ich sah erst Oliver, der gebannt und hochkonzentriert auf Harry, der mit einer Hand am Besen baumelte und fast keine Kraft mehr zu haben schien, starrte und dann die Weasley-Zwillinge die unter Harry flogen, um ihn notfalls aufzufangen und bekam erst nach einer Weile mit, dass sich Flint den Quaffel geschnappt hatte und 5 Tore schoss. Auf einmal konnte Harry plötzlich wieder auf seinen Besen steigen, stürzte auf den Boden und hob kräftig hustend nach einer Weile den Schnatz hoch. Die Menge tobte, die anderen Quidditchspieler und ich jubelten und Lee Jordan rief immer wieder völlig glückselig das Spielergebnis aus, Gryffindor hatte mit 220 zu 60 gewonnen.  
Harry war nirgends zu sehen und später sah ich ihn völlig erschöpft mit Ron, dem Bruder der Weasley-Zwillinge und einem Mädchen sprechen. Ich glaubte, dass das Hermine Granger sein musste, die sich durch außerordentlich gute Noten bei der Lehrerschaft einen Namen gemacht hatte. Sie war angeblich immer mit ihnen unterwegs.  
  
 Aber schon zog mich Oliver mit sich und alle Gryffindors feierten im Gemeinschaftsraum weiter. Ich konnte mich nie daran erinnern, jemals so viel Butterbier getrunken zu haben. Dann kam ungefähr um 3 Uhr nachts Professor McGonagall rein und kündigte Nachsitzen für jeden an, der jetzt nicht sofort schlafen ging. Die meisten schliefen auf dem Sofa ein, ich auch, Arm in Arm mit Oliver. Am nächste Morgen wachte ich spät auf, aber alle anderen schliefen noch. Oliver hatte immer noch einen Arm um mich geschlungen und schlief auch noch. Also blieb ich einfach liegen, kuschelte mich enger an ihn und versuchte, weiter zu schlafen, ohne meinen dröhnenden Kopf zu beachten.  
  
  
  
So, ich hoffe, es hat euch gefallen!  
Aber die Geschichte ist noch lange nicht zu Ende!
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Kapitel 4.1

Juliet: (Zeitsprung, Ende des 5. Schuljahres)  
  
Ich saß in der großen Halle am letzten Schultag und tratschte mit Annie und Oliver über die für mich eigentlich gut verlaufenen ZAGs. Beziehungsweise versuchte. Wir kamen immer wieder auf die Geschehnisse der letzten Tage zu sprechen. Der Stein der Weisen, Du-weißt-schon-wer, Harry Potter. Was Professor Quirrell damit zu tun haben soll. Aber aus Ron und Hermine, die anscheinend mit ihm auf dem Abenteuer waren, bekamen wir fast keine Infos. Sie waren wohl noch immer in Sorge um Harry, der seit 2 Tagen im Krankenflügel war. Dann hörte ich Draco Malfoy am Slytherin-Tisch unüberhörbar hämisch sagen: "Hoffentlich ist Potter tot oder immer noch im Krankenflügel. Oder wurde endlich wegen seines kleinen Ausflugs von der Schule verwiesen. Dieser Drecksköter hat hier doch eh nichts zu suchen." Seine Kumpels -Leibwächter, Beschützer, was auch immer- lachten gehässig. Die restlichen Slytherins stimmten mit ein. Ich platzte vor Wut, zückte mein Schwert und meinen Zauberstab und sprang auf. "Lass das, du bekommst nur Ärger!", versuchten Oliver und Annie mich zurückzuhalten, aber ich riss mich los und ging wutschnaubend auf Malfoy zu. Diesem kleinen Mistvieh sollte endlich mal jemand die Meinung sagen. "Hör auf so über Harry zu reden! Du wärst an seiner Stelle eher zu deiner Mami gerannt, oder Malfoy!" Ich hielt ihm heftig atmend mein Schwert an die Kehle. "Deine Arroganz geht geht mir allmählich auf die Nerven! Nimm das sofort zurück oder..." Weiter kam ich nicht denn auf einmal stand Professor Snape da. "Gibt es hier ein Problem Ms. Barriel?" Ich starrte ihn erschrocken an, dachte aber nicht daran, mein Schwert wegzustecken. "Professor, sie bedroht mich", kam es erstickt von Malfoy, der versuchte meiner Klinge auszuweichen. "20 Punkte Abzug für Gryffindor, Barriel. Waffen dürfen nicht offen herumgetragen und zur Bestechung von Mitschülern benutzt werden! Wäre das nicht der letzte Schultag, würde ich ihnen zu gerne Besenflugverbot und Nachsitzen anhängen." Ich ließ mein Schwert sinken und funkelte ihn wütend an, während Malfoys gehässiges Grinsen wieder auf sein Gesicht kam.

Kapitel 4.2

Oliver:  
  
Was macht meine Süße denn da? Hat sie den Verstand verloren? Das gibt noch gewaltig Ärger! Ich raufte mir die Haare. Dann hörte ich ihre Stimme laut und deutlich sagen: "Wissen Sie, er hat gerade Harry Potter beleidigt. Ich wollte ihm nur wirksamer klar machen, dass man nicht schlecht über Leute redet, wenn sie gerade nicht da sind, denn die sanfte Weise funktioniert bei ihm anscheinend nicht." "Werden Sie jetzt bloß nicht frech!", hörte man Snape donnern. Juliet reckte das Kinn und antwortete ruhig: "Entschuldigung, wenn Sie meine Worte als frech interpretiert haben. Ich habe lediglich nur auf eine Tatsache hin gehandelt und wollte Mr. Malfoy nur das beibringen, woran seine Eltern anscheinend gründlich versagt haben, nämlich den nötigen Respekt Helden gegenüber zu haben. Wenn Sie jedoch auf ihre Worte bestehen, kann ich ihnen versichern, dass der olympische Rat ganz auf meiner Seite steht und Sie dann ihre Worte bereuen werden, selbst wenn die Götter quer über den Atlantik in New York verweilen." Snape starrte sie verdutzt an. Sie kam wieder zu uns, immer noch kochend vor Wut. "Mann, Julie", hörte ich Annie sagen, aber dann kamen Harry und seine Freunde herein, kurz nach ihnen kam Dumbledore. Er wollte anscheinend etwas sagen, aber die Gespräche waren zu laut. Juliet setzte die Finger an die Lippen legte einen ihrer Ultraschall-Pfiffe hin und schlagartig war alles still. Er sagte ein paar Worte, die an mir vorbeizurauschen schienen, aber ein paar Sekunden später brach der Jubel am Gryffindor-Tisch aus und Snape verzog das Gesicht, als hätte ihm jemand die Suppe versalzen. Gryffindor hat den Hauspokal gewonnen! Ich konnte es gar nicht glauben. Ich wurde, so glaubte ich zumindest, von allen meiner Mitschüler umarmt. Auch die Ravenclaws und Hufflepuffs klatschten begeistert, denn sie hassten Slytherin auch. Diese dagegen, so sah es zumindest aus, versuchten sich im gegenseitigen "wütende-Grimassen-Ziehen" zu vergleichen. Ich grinste schadenfroh zu ihnen hinüber und streckte zusammen mit Juliet Flint eiskalt die Zunge raus, schämte mich aber nicht im geringsten.

Kapitel 4.3

Juliet:  
  
Diese Ferien verbrachte ich ausschließlich bei Oliver und seiner Familie, die ausgesprochen freundlich zu mir waren. Zu meinem Vater konnte ich nicht, denn Zeus hatte wie aus heiterem Himmel angekündigt, dass kein Gott mehr persönlichen Kontakt zu seinen Kindern haben darf. Um diesen trotzdem Schutz vor Monstern (zu dieser Zeit trieben sich besonders viele herum) zu geben, wollte er ein Camp errichten. Ich wunderte mich, wie er das hinkriegen wollte. Natürlich hatte mein Vater wie wild protestiert, zusammen mit seinen Geschwistern und den anderen Göttern, die von dieser Idee auch sehr wenig begeistert waren. Sogar meine eigentlich jungfräuliche Tante Artemis machte ihrer Wut Luft, denn sie wusste, wie sehr ich meinen Vater brauchte, da ich keine Mutter mehr hatte. Sie verwandelte Zeus in einen Eber und er musste einen ganzen Tag so herumrennen, bis ihn Hekate wieder zurückverwandeln konnte. Wenigstens etwas daran war lustig gewesen. "Juliet, kommst du?", hörte ich Oliver aufgeregt rufen, was mich wieder in die Gegenwart zurückkatapultierte. "Die Eulen mit unseren ZAGs sind da."

Kapitel 4.4

Oliver:  
  
Juliet kam die Treppe hinunter gerannt, stürmte zum Fenster und ich ließ die zwei Eulen herein. Wir öffneten mit zittrigen Fingern die Briefe, die uns zwei große Uhus gebracht hatten. Ich überflog den Brief:  
  
Oliver Tom Wood:  
  
Zauberkunst (E)  
Verwandlung (E)  
Wahrsagen (A)  
Pflege magischer Geschöpfe (E)  
Geschichte der Zauberei (A)  
Verteidigung gegen die dunklen Künste (O)  
Kräuterkunde (E)  
Zaubertränke (E)  
Astronomie (O)  
Runen (O)  
  
Dazu erwähnenswerte herausragende Leistungen als Hüter im Quidditch.  
  
Berufsmöglichkeiten: Quidditchspieler, Auror  
  
  
Ich schrie überrascht auf. 3 Os! Mum sah mir über die Schulter, streichtelte meine Wange und sah mich stolz an. "Das ist mein Junge!", sagte Dad. Neben mir schrie Juliet auch leise auf und fing an zu strahlen, wir schauten uns an und tauschten unsere Zeugnisse. auf dem von Juliet stand:  
  
Juliet Calissa Barriel:  
  
Zauberkunst (E)  
Verwandlung (O)  
Wahrsagen (O)  
Pflege magischer Geschöpfe (E)  
Geschichte der Zauberei (E)  
Verteidigung gegen die dunklen Künste (O)  
Kräuterkunde (O)  
Zaubertränke (E)  
Astronomie (O)  
Runen (E)  
  
Dazu erwähnenswerte herausragende Leistungen als Jägerin im Quidditch.  
  
Berufsmöglichkeiten: Auror, Quidditchspielerin, Heilerin

Kapitel 4.5

Juliet:  
  
Ich überflog Olivers Zeugnis und mein Strahlen wurde noch breiter.  
Wir hatten beide bei unseren Berufsmöglichkeiten das Wort Quidditch stehen! Es war eines unserer Leidenschaften, die uns verbanden, und wir durften beide diesem Berufswunsch nachgehen! Oliver und ich umarmten und küssten uns und er sagte: "Gegen deine vielen Os sieht mein Zeugnis irgendwie mickrig aus. Woher kommt eigentlich dein O in Wahrsagen?" Ich lachte und sagte: "Mein Vater ist der Gott des Wahrsagens und ich habe eben ein paar von diesen Fähigkeiten benutzt! In einer Glaskugel kann man nichts sehen, und wenn man sich noch so anstrengt. Und ich denke dass deine Eltern ohnehin stolz auf dich sind, egal wieviele Os du hast. Hauptsache wir beide haben bestanden." Ich sah Mr. und Mrs. Wood an, die mich lächelnd umarmten. Die zwei Uhus scharrten mit den Beinen und ich sah, dass noch ein Brief um das andere Bein gebunden war. Darin befanden sich unsere Listen mit den in unserem nächsten Schuljahr benötigten Büchern und die Fahrkarte. Oliver wurde mitgeteilt, dass er wieder Quidditchkapitän wäre, und sein Vater klopfte ihm stolz auf die Schulter und Oliver bekam eine Umarmung von mir. Als ich noch einmal in meinen Briefumschlag hineinsah, waren noch ein Blatt Pergament und ein gold-roter Anstecker darin. Ich zog das Pergament heraus und las es:  
  
Liebe Ms. Barriel!  
  
Ich darf ihnen mitteilen, dass Sie aufgrund ihres großen Sinns für Gerechtigkeit und ihre hervorragenden schulischen Leistungen zur Vertrauensschülerin von Gryffindor ernannt worden sind. Ich gratuliere Ihnen herzlich zu diesem Amt.  
  
Professor McGonagall, stellvertretende Schulleiterin von Hogwarts  
  
Ich jubelte und auf den fragenden Blick von Oliver streckte ich ihm das Pergament entgegen. Er las es und seine Eltern schauten neugierig über seine Schultern. Sein Lächeln wurde immer breiter und nach einer Weile sahen alle zu mir. Oliver fiel mir um den Hals und flüsterte in mein Ohr: "Ich bin stolz auf dich Süße. Ich hatte gedacht, dass dieser kleine Vorfall mit Snape dir noch zum Verhängnis werden würde. "Das dachte ich auch", sagte ich und wir küssten uns.  
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Ihr wollt dass ich weitermache? Bitte sehr, die Fortsetzung. Ich hoffe, sie ist so gut wie die letzten Teile.


Kapitel 5.1

Juliet:  
  
Ich hatte inzwischen mein letztes Schuljahr abgeschlossen und habe genau wie Oliver versucht, in irgendein Quidditchteam zu kommen. Wir legten die Auswahlen immer auf denselben Tag, damit wir nicht ewig aufeinander warten mussten. Aber bis es so weit war, arbeitete ich außerhalb der Quidditch-Saison im St. Mungo als Heilerin mit einem Teilzeit-Job, bei dem ich ab und zu bei magischen Unfällen im Ausland gebraucht wurde. Ich liebte es zu reisen, also war das der perfekte Job für mich. Sie hatten mich dort sofort genommen, was wahrscheinlich an meinem Vater lag (Apollo ist auch Gott der Medizin).  
  
Ich kam gerade von einem anstrengenden Tag im St. Mungo zurück. Oliver und ich wohnten noch getrennt, ich gegenüber des Quidditchladens in der Winkelgasse, Oliver bei seinen Eltern. Als ich gerade meinen Besen im Flur abstellen wollte, kam eine Eule angeflogen. Sie hatte einen Brief dabei. Sogar auf die Ferne konnte ich das Logo der Chudley Cannons darauf sehen. Mein Herz fing an höher zu schlagen, als die Eule auf meinem Arm landete. Ich las mir den Brief immer wieder durch und konnte es gar nicht glauben. Sie wollten mich doch tatsächlich nehmen, nicht als Ersatzspieler, sondern als funktionsbereite Jägerin ab der nächsten Saison! Ich jubelte und war eine Weile lang so aufgekratzt, dass ich mir erstmal einen Schluck Kaffee gönnen musste um mich zu beruhigen. Dann fiel mir ein, dass ich davon Oliver und Annie erzählen musste. Also schickte ich einen Brief an Annie mit meiner Eule Eos los. Oliver wollte ich es persönlich sagen. Er kam heute Abend sowieso vorbei.  


Kapitel 5.2

Oliver:  
  
Wollte es nicht glauben, ich konnte es nicht glauben. Ersatzhüter bei Eintracht Pfützensee, wie cool ist das denn! Ich könnte wetten, dass es meine Freundin auch nicht besser geschafft haben konnte, denn laut meiner Meinung flogen wir beide gleich gut. Aber dann fiel mir etwas wichtiges und mega schockierendes ein, worüber Juliet und ich dringend reden sollten. Ein Problem gab es: Ich wusste nicht wie.

Kapitel 5.3

Juliet:  
  
Ich saß mit Oliver in Florean Fortescues Eissalon und unterhielten uns. Aber irgendwas an ihm war irgendwie anders, als ob er sich Sorgen machen würde. Er nahm mich zum sicherlich dreißigsten Mal heute in den arm und seufzte. Ich wollte ihn fragen was los war, aber Oliver fing von selbst an zu reden: "Mir fällt es nicht leicht, dir das zu sagen, aber dadurch dass wir beide jetzt in einem Quidditchteam sind, das wahrscheinlich fast unsere ganze Aufmerksamkeit in Anspruch nehmen wird..." Ich überlegte kurz und sagte: "Die Wahrscheinlichkeit, dass wir einmal gegeneinander spielen ist relativ gering, falls es doch dazu kommen sollte, würde ich sagen, dass alles was auf dem Quidditchfeld passiert, auch auf dem Quidditchfeld bleiben sollte. Wenn du gegen mich gewinnst, werde ich mich trotzdem für dich freuen. Konkurrenz sollte uns nicht trennen, Schatz." Er seufzte noch einmal und sagte: So habe ich das nicht gemeint. Mir ist nur aufgefallen, wie viel Zeit wir von unserem Privatleben für die Auswahlen hergeben mussten und diese Zeit wird jetzt, da wir auch noch mit dem Training anfangen müssen, immer geringer. Daher würde ich sagen, bevor wir uns noch weniger sehen oder gar keine Zeit mehr füreinander haben..." Mir stockte der Atem und Tränen traten in meine Augen, ich war mir dessen bewusst, was gleich kommen würde, aber Oliver sagte nichts, sondern starrte nur auf sein Eis. "Sag mir jetzt bitte nicht, dass du mit mir Schluss machst", wimmerte ich und ich fing an zu weinen. "Ja, äh nein, ich meine..."; Oliver rang mit seinen Worten, aber ich stand auf. "Du stellst also Quidditch an erste Stelle und nicht mich...", sagte ich mühsam. "Du machst mit mir einfach Schluss, obwohl ich so optimistisch war zu glauben, dass es auch mit Quidditch mit unserer Beziehung weitergehen kann." Ich holte tief Luft und sagte mit Tränen erstickter Stimme: "OK, wie du willst. Klär das mit deinem schlechten Gewissen." Ich schnappte mir meinen Besen (ohne den ging ich nirgends hin) und flog schluchzend davon. Ich brauchte jetzt die einzige Person, die mich irgendwie trösten könnte: Annie.

Kapitel 5.4

Annie:  
  
Ich nahm beruhigend meine besten Freundin in den Arm. Lee nahm sie an der Schulter und führte die immer noch schluchzende Juliet wortlos zum Wohnzimmersofa. Widerstrebend löste mich von ihr und ging in die Küche, um einen extra starken Kamillentee zu kochen, denn ich hatte das komische Gefühl, dass es ein schlimmes Ereignis sein musste, das Juliet so die Nerven geraubt hat.  
Als ich mit drei Tassen Tee ins Wohnzimmer kam und auf dem Tisch abstellte, war Juliet immer noch in Tränen aufgelöst. Fragend schaute ich meinen Freund Lee an. "Oliver hat sich von ihr getrennt. Quidditch war ihm anscheinend wichtiger als sie. Das hätte ich echt nicht von ihm gedacht", erzählte er stockend. Ich griff mir ans Herz. "Was fällt ihm eigentlich ein?", fragte ich wutschnaubend, gottfroh, die Tassen nicht mehr in der Hand gehabt zu haben. Ansonsten hätte ich sie vor Wut wahrscheinlich gegen die Wand gepfeffert. "Ich hatte gedacht, er wäre glücklich mit dir, Juliet." Lee drückte ihr eine Tasse Tee in die Hand. Juliet nahm einen Schluck und sagte: "Das dachte ich auch. Aber anscheinend habe ich mich geirrt. "Das darf doch wohl nicht wahr sein!", sagte Lee. "Wenn Oliver wirklich so tickt, wie du ihn beschrieben hast, dann macht er seinem blöden Quidditch womöglich noch einen Heiratsantrag!" "Liebes Quidditch, möchtest du mich heiraten?", versuchte ich Oliver so gut es ging nachzuäffen. Juliet ließ endlich ein leises Lachen hören. "Ich gehe sofort zu ihm", sagte Lee und stellte seine Tasse ab. "wegen so etwas macht man einfach mit niemanden Schluss. Und genau das werde ich ihm sagen." "Lee, Oliver ist es nicht wert,..", sagte ich, aber Lee war schon mit einem leisen "Plopp" disappariert. Also legte ich meinen Arm um meine Freundin, die wieder angefangen hatte zu weinen.

Kapitel 5.5

Oliver:  
  
Ich lag weinend auf meinem Bett. Das hätte ich echt nicht tun dürfen! Ich hätte mich selbst ohrfeigen können. Mit Juliet Schluss zu machen, war definitiv der bescheuerteste Entschluss meines Lebens. Mich entschuldigen konnte ich nicht mehr, denn sie würde mich entweder gar nicht erst an sich heranlassen, oder mir ihr Schwert in die Kehle bohren. Plötzlich machte es neben mir leise "Plopp" und jemand stand neben mir, von dem ich es nicht erwartet hätte: Mein alter Freund Lee Jordan. "Hallo Lee..." kam es von mir, Lee setzte sich mit verschränkten Armen unaufgefordert zu mir aufs Bett und sagte mit einer Wut in der Stimme, die ich so noch nie gehört habe: "Juliet ist zu uns gekommen. Sie war so was von fertig mit den Nerven. Weißt du eigentlich was du getan hast? Du hast dich für dein blödes Quidditch anstatt für deine Freundin entschieden. Und wag es ja nicht dich entschuldigen zu wollen, sie ist mit dir fertig. Das ist unverzeihlich, was du ihr angetan hast. Ich kündige dir hiermit meine Freundschaft. Mit so einem Trottel will nämlich niemand befreundet sein." Er stand auf und disapparierte wieder. Ich stöhnte und verkroch mich schluchzend in meinem Bett. Das hier war der mieseste Tag meines Lebens. Und ich hatte das Gefühl, schlimmer konnte es gar nicht werden.  
  
  
Keine Sorge, die Geschichte ist noch nicht zu Ende. Das hier war der drastischste Wendepunkt, der mir einfallen konnte und irgendwann musste er kommen, also lasst bitte einen Kommentar da, wie ihr ihn fandet;-).  
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Kapitel 6.1

Juliet:  
  
Ich flog. Über Hügel, Berge und Städte. Ich fühlte mich frei, weg von meinen Sorgen und vor allem weg von Oliver. Ich war unterwegs zu meinem Auslandeinsatz für das St. Mungo, zu den Drachenzähmern nach Rumänien. Ich freute mich schon darauf, weil wir auf dem Olymp schon viele Drachen hatten und ich dank Ares (Drachen sind eines seiner Zeichen) einigermaßen mit ihnen fertig wurde. Aber vor allem freute ich mich darauf, endlich Charlie Weasley wiederzusehen. Er war in unserem Quidditchteam von Gryffindor so gut als Sucher gewesen, obwohl wir nur drei Jahre zusammen in einem Team waren, dass er glatt für England hätte spielen können, aber er ging nach Hogwarts lieber nach Rumänien Drachen jagen (ich weiß nicht wann er die Schule abgeschlossen hat, also entschuldige, wenn ich ein paar Jahreszahlen durcheinander bringe).  
Schon wieder waren meine Gedanken bei Oliver gelandet, und ich schüttelte den Kopf, um sie zu vertreiben. Unter mir sah ich plötzlich Käfige, aus denen Feuer kam und Leute, die geschäftig um sie herumwuselten. Ich setzte zur Landung an.

Kapitel 6.2

Charlie:  
  
Ich betrachtete gerade die Wunde an meinem Handgelenk, die mir ein Chinesischer Feuerball verpasst hatte. Sie sah wirklich schlimm aus. Sie rauchte und hatte eine orange Farbe angenommen. Normale Wunden rauchten nicht und hatten auch keine orange Farbe, was mich leicht in Panik versetzte. Ob ich zu den Heilern gehen sollte? Als ich meinen Kopf hob, konzentrierte sich meine Aufmerksamkeit auf eine junge Frau, die an einem Käfig stand und mit scheinbar großem Interesse einen Walisischen Grünling betrachtete. Sogar auf die Entfernung hin sah ich, dass sie einen grünen Heilerumhang anhatte. Es war also wahrscheinlich die angekündigte Heilerin, die uns jetzt für ein paar Tage verarzten durfte. Auf einmal fing sie an zu lachen. Ich ging näher zu ihr und spähte über eine Ecke herum zum Käfig mit dem Grünling hinüber. Ich erkannte, dass der Drache ihr Gesicht abschleckte. Das hatte er bis jetzt noch bei keinem anderen gemacht! Uns hatte er, eigentlich genau wie die anderen hier, immer nur mit Feuer bespuckt oder uns mit seinen Krallen die Haut zerkratzt! Wie machte sie das bloß? "Hey, lass das!", hörte ich sie prustend sagen. "Dieser Sabber geht nur mega schwer raus, also hör auf damit!" Jetzt konnte ich ihre Stimme zuordnen. Juliet Barriel, meine alte Mitschülerin aus Hogwarts. Sie hatte mich anscheinend bemerkt, denn sie drehte sich um und lächelte. "Hallo Charlie! Echt toll, dich mal wiederzusehen!", rief sie plötzlich. "Hallo Juliet!", erwiderte ich. "Willkommen in Rumänien! Schön, dich mal wieder zu Gesicht zu kriegen. Ich glaube, zuletzt haben wir uns vor 5 Jahren gesehen." Sie lachte und umarmte mich, was in mir eine Art Kribbeln auslöste. Warum? "Ich hab grade Pause. Soll ich dich ein wenig rumführen?, fragte ich sie. "Ja, das wäre echt nett von dir. Aber zeig mir vorher erst mal deine Wunde an deiner Hand." Ich hielt ihr mein Handgelenk hin und sie zog ihren Zauberstab."Hmmm..., mal sehen. Las mich raten... Ein Chinesischer Feuerball?" Ich nickte nur. Jetzt war ich völlig baff. Woher wusste sie das?

Kapitel 6.3

Juliet:  
  
Charlie und ich schlenderten durch die scheinbar unendlichen Reihen mit überdimensionalen Käfigen. Charlie zeigte mal hier hin und mal da hin und ich hörte die Begeisterung in seiner Stimme. Dieser Beruf schien ihm wirklich Spaß zu machen. Ein Käfig, vor dem sich sehr viele Hexen und Zauberer tummelten und sich Notizen machten, war gleich mit mehreren Drachen belegt. "Was ist denn das?", fragte ich Charlie. "Oh, das sind die Drachen, von denen wir nicht wissen, zu welcher Art sie gehören." Ich sah mir die Drachen genauer an. Das war aber komisch. Ich kannte nämlich all ihre Namen, da Ares Wert darauf gelegt hatte, dass ich alle Drachen auf diesem Planeten kenne. Und das sagte ich Charlie auch. "Siehst du den giftgrünen da? Das ist ein Argentinischer Kugelblitz. seine Hauer sind extrem giftig und seine Bisse kann man nur mit Nektar oder Ambrosia heilen. Er lässt sich aber eigentlich relativ leicht zähmen und hat eine ausgezeichnete Kondition. Und der da hinten an dem Futternapf ist ein Wüsten-Läufer, wahrscheinlich aus Australien, dort kommen sie am häufigsten vor. Er ist zwar flugunfähig, kann aber super-schnell und -lange laufen. Er kann seine Krallen einziehen, aber sie sind trotzdem tödlich scharf. Auf den solltet ihr aufpassen und vor allem bitte nicht versuchen, auf seinen Rücken zu steigen, ansonsten müssen sämtliche Heiler Überstunden machen." Ich sah triumphierend zu Charlie, dessen Mund offen stand. Ich sagte: "Mund zu, es zieht", und klappte seine Kinnlade mit meiner Handfläche zu. "Woher weißt du das?", fragte er mich, anscheinend total verblüfft. "Seit ich klein war hat mich mein Onkel Ares -du weißt schon, der griechische Kriegsgott- alle Drachensorten auf der Erde auswendig lernen und gegen mich kämpfen lassen. Er dachte, dieses Wissen könnte ich brauchen. Anscheinend hat er recht gehabt. Unglaublich, ich weiß mehr als professionelle Drachenforscher!", sagte ich prustend. Charlie musste sich anscheinend wieder gefasst haben, denn er sagte grinsend (Wahnsinn, so ein süßes Lächeln, dachte ich): Also diese vielen neuen Informationen muss ich mir merken. Komm, ich zeige dir mal die Krankenstation, du musst ja schließlich bald mir Arbeiten anfangen, oder?" "Ja, eigentlich schon." Ich war traurig, dass unsere Besichtigungstour schon zu Ende war. Warum eigentlich? Charlie war für mich eigentlich doch nur ein netter Mensch, vielleicht sogar eine Art Freund. Hatte ein kurzer Spaziergang so viel von meinen Gefühlen zu ihm verändert? Würde ich Olivernicht betrügen? So ein Quatsch, Oliver hatte mit mir Schluss gemacht, also ist es ja kein Betrug, wenn ich eine neue Beziehung anfangen würde, oder? Moment mal, was dachte ich da eigentlich? Ich schüttelte den Kopf, um diese verrückten Gedanken loszuwerden und folgte Charlie.

Kapitel 6.4

Charlie: (Zeitsprung, ein paar Tage später)  
  
Juliet... Oh mein Gott, ich bekam schon Herzklopfen, wenn ich nur an sie dachte. Warum eigentlich? Sie war doch nur eine Freundin, oder? Juliet saß neben mir am Tisch, als wir alle zu Abend aßen, sah müde aus und war mit den Gedanken anscheinend ganz woanders, denn sie stocherte lustlos in ihrem Essen rum. Ihre ganze Fröhlichkeit von heute Mittag war verflogen. Ich schaute sie heimlich von der Seite an. Kein Wunder, dass sie so erschöpft war, sie hatte den ganzen Tag Bisswunden und Knochenbrüche geheilt und war in ungefähr einer halben Stunde durch gefühlt halb Rumänien geflogen, um noch von irgendwo her Skele-Wachs zu kriegen. "Was glotzt du so?", fragte sie plötzlich. "Oh, du sahst nur so aus, als ob du über irgendetwas nachdenkst. Ist alles ok?" "Jaja, alles gut, hab gerade bloß nachgedacht." "Aha. Ich hab ganz vergessen zu fragen, wie geht es deinem Freund, Oliver? Ist er immer noch Hüter?" "Ihm geht es gut", sie seufzte und fügte hinzu: "Glaube ich. hab ihn schon eine Ewigkeit nicht mehr gesehen und will auch eigentlich gar nichts mehr von ihm wissen. Und was deine 2. Frage angeht... Mein Ex ist jetzt Ersatzhüter bei Eintracht Pfützensee und meeega stolz drauf, dabei bin ich Jägerin, kein Ersatz, bei den Chudley Cannons. Er hat es mir einfach nicht gegönnt, dass ich auch noch im Quidditch mehr gefragt könnte als er." Oh, das klang gar nicht gut. Ich fragte vorsichtig: "Hast du dich von ihm getrennt?" "Er hat sich von mir getrennt. Quidditch war ihm wichtiger als ich und er wollte keine Zeit mit mir verschwenden, die er mit seiner Eintracht Pfützensee verbringen könnte. Aber egal. Es war seine Entscheidung. Trotzdem, er hat mir damit wirklich weh getan." Sie sah traurig auf ihren Teller. Ich schämte mich für meine Gefühle, aber ich hätte am liebsten gejubelt. Die Bahn war frei, Oliver hatte wirklich kein Interesse an ihr, jetzt... Momentchen, was dachte ich da? Ich bin doch bloß ein Freund von ihr, sie hat doch keinerlei Gefühle für mich... Oder doch?

Kapitel 6.5

Charlie und ich flogen nach England, um die Quidditch-Weltmeisterschaften zu sehen, denn sein Vater hatte Karten besorgt. Als wir beim Fuchsbau landeten, wurden wir von der ganzen Familie und, zu meinem Erstaunen, auch von Harry und Hermine begrüßt. Ron schien herausgefunden zu haben, dass ich Jägerin bei den Chudley Cannons (seiner Lieblingsmannschaft) war und wollte ein Autogramm von mir. Als ich mein Gepäck in Ginnys Zimmer abgestellt hatte, das ich mir mit ihr und Hermine teilen musste, bat mich Mrs. Weasley, beim Tischdecken zu helfen. Ich schnappte mir ein paar Teller und lief in den Garten. Draußen bot sich mir das komischste Schauspiel, das ich je gesehen hatte: Bill und Charlie ließen mit ihren Zauberstäben zwei alte Tische gegeneinanderkrachen, an den Seiten standen Fred, George, Ron, Harry und Ginny und feuerten sie an. Hermine stand daneben, anscheinend hin- und hergerissen, ob sie mitlachen oder die beiden zu Vernunft bringen sollte. Ich stellte die Teller auf eine Mauer, ansonsten hätte ich sie vor lauter Lachen garantiert fallen gelassen. Ich gesellte mich zu den Jungs und Ginny, aber kurze Zeit später öffnete sich eines der oberen Fenster und Percy schrie irgendetwas davon, dass er bei dem Lärm keinen Bericht über... Kesselböden...schreiben könne? "Armer Percy, das ist ja das langweiligste Thema ever!", schrie ich zu ihm hoch. Aber Percy rächte sich später beim Abendessen, als er nach Oliver fragte. Mein wunder Punkt. Ich antwortete ihm das gleiche wie Charlie. Später murrten Fred, George, Harry, Ron, Hermine und Ginny, weil Mrs. Weasley sie ins Bett schicken wollte. "Julie ist jünger als Percy und darf trotzdem aufbleiben. Warum müssen wir dann ins Bett und sie nicht?", motzte Fred. "Weil ich morgen mit Bill, Percy und Charlie apparieren werde, mein lieber Fred. Und danke für das Kompliment." Als Fred aufging, was er gerade gesagt hatte, lief er feuerrot an (fast so rot wie ein Quaffel) und verschwand mit Harry, Hermine und seinen lachenden Geschwistern im Haus, während Charlie und Bill mir grinsend die Hand zum Abklatschen hinhielten. "Julie, wir schulden dir was", sagte Bill. "Wir versuchen schon die ganze Zeit, Fred eins auszuwischen. Du bist genial", ergänzte Charlie. "Danke", sagte ich und strahlte. Unglaublich, dass mich ein Kompliment von Charlie so glücklich machte... Später stieg fertig geduscht aus dem Bad die Treppe hoch. Ich wollte gerade in Ginnys Zimmer verschwinden, als mich Charlie zu sich ins Zimmer reinwinkte mit den Worten: "Ich muss mit dir reden. Aber Beeilung, Bill kommt in einer halben Stunde aus dem Bad." Zögernd ging ich zu ihm. Was jetzt wohl kommen würde?  
  
  
Kleine Ankündigung: Das hier ist NICHT der vorletzte Teil. Ich schaffe es vom Platz her nicht, alles was noch passieren wird in Part 7 reinzukriegen. Ich hoffe, ihr seid mir nicht böse, weil ihr jetzt noch länger auf das Ende warten müsst. I love you! Eure Lara
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Kapitel 7.1

Juliet:  
  
Charlie schloss eilig die Tür hinter mir, nicht ohne vorher einen Kontrollblick in den Gang geworfen zu haben. Er setzte sich auf eines der Betten, anscheinend seins, und deutete mir an, neben ihm Platz zu nehmen. Ich setzte mich zu ihm und verschränkte die Arme vor der Brust. "Was gibt´s denn?", fragte ich. "Ich bin nicht nur wegen meiner Familie oder der Weltmeisterschaft hier", sagte er. "Weswegen dann?" "In Hogwarts findet dieses Jahr das Trimagische Turnier statt und Dumbledore hat gesagt, dass sie Drachen brauchen." "Also hast du dich angeboten, sie herzubringen", schlussfolgerte ich. "Ja habe ich. Und Dumbledore hat mich vor ein paar Monaten zu sich bestellt. Als wir uns über die Möglichkeiten für geeignete Drachen unterhalten haben, ist Madam Pomfrey reingekommen und hat Dumbledore um eine Heilerin oder einen Heiler gebeten, der ihr ein wenig hilft. Die Spiele sind nämlich sehr gefährlich und obwohl sie die Altersgrenze auf 17 beschränkt haben. Also dachte ich..." "Charlie, es tut mir unglaublich leid, ich hätte liebend gerne geholfen, aber ich kann das nicht auch noch übernehmen. Es ist doch Quidditch-Saison, mein Trainer würde so was von ausflippen, wenn ich nicht spielen könnte. Ich bin momentan noch ihr größter Trumpf um sie von dem Tabellenende wegzuholen. Aber ich schlage dir etwas vor. Im St. Mungo gibt es sicher jemanden, der das übernehmen könnte. Ich kenne ein paar Leute, die so etwas gerne tun würden und kann ihnen auch gleich eine Eule schicken, wenn es wirklich dringend ist", bot ich ihm an. "Ja, dass du keine Zeit hast, kann ich verstehen", meinte er ernst und ich glaubte ihm. Er hatte wegen seiner Drachengeschichte auch kaum mehr als ein paar Tage Zeit im Jahr. "Die Wettkämpfe starten zwar erst im Herbst, aber Dumbledore hat gesagt, je schneller die Verstärkung bekommt und je besser sie darauf vorbereitet ist, würde er es gerne lieber jetzt als zu spät wissen. Danke, dass du Hogwarts und Dumbledore trotzdem nicht im Stich lassen willst." Ich sagte: "Kein Problem. Also, ich gehe dann mal. Eos ist bestimmt wach." "Ok. Gute Nacht Julie", kam es von Charlie. "Schlaf gut", erwiderte ich. "Ähm, Julie?" Ich drehte mich um. Charlie stand direkt vor mir. Ist noch was? wollte ich ihn gerade fragen, als sich seine Lippen sanft auf meine drückten. Ich wusste gar nicht, wie mir geschah, mein Kopf schaltete ab und mein Körper übernahm die Kontrolle. Und er reagierte ganz anders als ich es vermutet hatte. Ich erwiderte seinen Kuss und fühlte ein starkes Kribbeln in meinem Bauch. Charlie wurde mutiger, zog mich näher an sich und wir stolperten zu seinem Bett.  


Kapitel 7.2

Charlie:  
  
Ich wachte auf und sah auf den Wecker. 3 Uhr nachts, na super. Draußen war es noch stockdunkel, nur der Mond schien mit schwachem Licht zum Fenster hinein. An meiner Schulter spürte ich gleichmäßigen Atem und eine Hand. Juliet. Moment, ich hatte DAS doch nicht wirklich getan, oder? Ich sah an ihr herunter. Ihre blaugrauen Augen waren noch geschlossen. ihre Haare schimmerten im Mondlicht, das zum Fenster herein fiel. Ein Glück, sie hatte ihre Kleidung noch an. Also bin ich doch nicht zu weit gegangen, gut so. Ich zog die Decke ein wenig höher und versuchte wieder einzuschlafen.  
  
Am nächsten Morgen weckte mich ein lautes Gähnen, der von einem leisen Keuchen unterbrochen wurde. Ich fuhr auf und sah Bill, der überrascht von mir zu Juliet schaute und sich die Augen rieb. Dann schaute er noch einmal und ein breites Grinsen huschte über sein Gesicht. "Glückwunsch, Brüderchen, du hast eine Freundin", raunte er mir zu, bevor er seine Klamotten zusammensuchte und im Bad verschwand. Ich gab Juliet eine Kuss auf die Wange, sie schlug die Augen auf und wir küssten uns richtig, mein Bauch wollte gar nicht mehr aufhören zu kribbeln. "Guten Morgen", sagte sie leise. "Guten Morgen", erwiderte ich. "Also, ich geh mich mal umziehen..", stammelte sie und verschwand. Ich schaute noch lange auf die Tür, die hinter ihr zufiel, bevor ich mir selbst meine Klamotten zusammensuchte.  


Kapitel 7.3

Juliet:  
  
Charlie... dachte ich nur, während ich mir die Zähne putzte. Das hatte also dieses ständige Bauchkribbeln bedeutet. Wie sehr es mir gefehlt hatte, jemanden zu haben, den man lieben kann. Mit ihm war es ganz anders als mit Oliver. Er war sanfter, fürsorglicher und einfach perfekt. Bei ihm konnte man gar nichts anderes als glücklich sein.  
Als ich Händchen haltend mit ihm in die Küche spaziert kam, hätten die Reaktionen der anderen gar nicht besser sein können. Bill saß mit verschränkten Armen auf seinem Stuhl, mit einem triumphierendem Grinsen im Gesicht und einem Hab-ichs-doch-gewusst-Blick in den Augen. Percy sah komplett geplättet zwischen Charlie und mir hin und her und schien gar nicht zu bemerken, wie er Kaffee in sein Müsli schüttete. Molly schien gerade irgendwo anders im Haus zu sein, denn man hörte nicht einen Mucks von ihr. "Gutern Morgen! Wo ist Mum?", fragte Charlie. "Dir auch einen guten Morgen. Sie ist schon in der Winkelgasse, Schulzeug besorgen", antwortete Percy spitz und stellte die Kaffeekanne ab. "Wie wäre es, wenn wir in ungefähr einer Stunde aufbrechen? Während Charlie und ich nickten, kam von Bill ein Stöhnen: "Das ist jetzt nicht euer ernst! Dann hätte ich ja noch eine halbe Stunde schlafen können!" Percy verdrehte die Augen, Charlie ließ meine Hand los und hielt sich den Mund zu, um den Reiz zu unterdrücken, in Gelächter auszubrechen. Ich setzte mich und flötete: "Morgenstund hat Gold im Mund, oder Bill?" Charlie standen Lachtränen in den Augen und er sagte mit gepresster Stimme: "Also wenn das deine größte Sorge ist Brüderchen..." Auch Percy hatte sich nicht mehr halten können und saß kichernd auf seinem Stuhl. "Also ob man das noch essen kann..." Er hielt einen Löffel mit seinem Müsli-Milch-Kaffee-Gemisch hoch und verzog das Gesicht, während er immer noch kichernd zu essen versuchte. "Du kannst ja noch lachen!", kam Bills todernster Kommentar in Richtung Percy und wir verbrachten die nächste halbe Stunde damit, uns wieder einigermaßen zu beruhigen.  


Kapitel 7.4

Charlie:  
  
Nach dem vielleicht lustigsten Frühstück meines Lebens gingen wir in unseren Garten, um von dort aus zu Apparieren. Wir beschlossen einstimmig, uns an den Händen zu halten, damit wir nicht irgendwo anders landeten als geplant. Ich mochte gar nicht an meine erste Prüfung im Apparieren denken, so peinlich war es mir. Mit einem lauten Plopp kamen wir in dem Wald an, bei dem die Zelte für die Besucher der Weltmeisterschaft aufgebaut waren. "Kleine Frage, wisst ihr noch, wo unsere Zelte stehen?", fragte Bill. Juliet ließ den Blick über den Zeltplatz schweifen und sagte: "Folgt mir und haltet Ausschau nach den anderen." Wir setzten uns in Bewegung, liefen an den Zelten vorbei, bis jemand rief: "Hallo Julie, auch hier?" Alle drehten sich um, um denjenigen zu suchen, der Juliet auch gerufen hatte. Der Stimme nach war es eine Frau. Ich behielt Recht, denn kurze Zeit später stürmt eine Hexe heran und umarmte sie. "Hallo Annie, was treibt dich den her?", sagte Juliet überrascht. "Die Weltmeisterschaft natürlich!" Ein Junge kam auf uns zu. "Hallo Lee!", sagte Juliet und umarmte auch ihn. "Percy, du wirst die zwei wahrscheinlich noch kennen, oder? Bill, Charlie, das sind meine alten Schulfreunde Annie McLaggen und Lee Jordan. Annie, Lee, das sind Percys ältere Brüder, Bill und Charlie", stellte uns Juliet strahlend einander vor. Annies Blick huschte von mir zu Juliet, dann zu unseren Händen, die wir immer noch ineinander hielten. Auf ihrem Gesicht breitete sich ein Lächeln aus, sie ging zu Juliet und raunte ihr etwas ins Ohr.Ich tat so, als würde ich dem Gespräch zwischen Lee und Percy zuhören, die sich angeregt über den möglichen Ausgang des Spiels austauschten, aber ich wollte wissen, was diese Annie Juliet zu sagen hatte. Ich hörte noch: "Pass bloß auf, das ihr Oliver nicht über den Weg lauft. Er ist zwar mit seinen Eltern hier aber er hat auch eine Neue." Juliets Lächeln fiel in sich zusammen, als sie sagte: "Echt? Wer?" "Diese eingebildete Schnepfe Selena Almond aus Slytherin." "Was, dieses arrogante Miststück, das mich immer beleidigt und Snape gegen mich aufgehetzt hat? Oliver hat doch immer behauptet, dass er Slytherins eklig findet und außerdem, für diese Tussi hat er anscheinend Zeit, aber für mich nicht, oder was?" Juliets Gesicht war jetzt zu einer wütenden Miene verzogen. "Scheint so", sagte Annie. "Als wir ihn darauf angesprochen haben, hat er nicht einmal reagiert, also..." Bill platzte in das Gespräch: "Entschuldigung Ladies, wenn ich euer Privatgespräch unterbreche, aber ich würde jetzt gerne zu unserem Zelt, bevor die Weltmeisterschaft vorbei ist, okay?" "Beruhig dich Bill", sagte Juliet und wendete sich Lee und Annie zu. "Also dann, Tschüss ihr zwei. Wir sehen uns!" Wir gingen weiter und nach ungefähr 3 Minuten Fußmarsch waren wir da. "Tata!", sagte Juliet und tat so, als ob sie uns einen Palast präsentieren würde und kein altes Zelt, aber das Grinsen, das ich so an ihr liebte, war auf ihr Gesicht zurückgekehrt.  


Kapitel 7.5

Juliet:  
  
"Hallo ihr! Wir hatten euch doch erst in einer Stunde erwartet!", hörte ich Harrys Stimme, kaum dass wir das wirklich gigantische Zelt, das allerdings leicht nach Katze roch, betreten hatten. "Wir wollten gerade Wasser holen gehen, kommt ihr mit?", hörte ich Rons Stimme und kurz darauf hörte ich sie aus ihrem Schlafzimmer kommen. Ich war noch nie campen, also entschied ich mich dafür mitzukommen, während Percy, Bill und zu meinem Leidwesen auch Charlie bei den Zelten bleiben wollten. Hermine zeigte mir mein Bett im Mädchenzelt und kurz darauf waren wir wieder unterwegs, mit einem Dutzend Wasserkanistern in den Händen. Wir liefen an Zelten von Zauberern und Hexen der unterschiedlichsten Nationalitäten vorbei und wir begrüßten unsere anderen Schulfreunde, die uns immer fragten, ob wir für Irland oder Bulgarien wären. Das war anscheinend zur Standardfrage geworden. Auf dem Rückweg liefen wir an einem Zelt vorbei, das stark dem Haus der Woods ähnelte. Aber das konnte doch nicht sein. Das war zu meinem Leidwesen nicht ganz richtig, denn im nächsten Augenblick erschien Oliver mit seinen Eltern und dieser komischen Tussi namens Selena in der Tür. Mich würdigte er keines Blickes, sondern stellte Harry seinen Eltern vor. Mrs. Wood löste sich unauffällig aus der Gruppe und kam zu mir. Sie umarmte mich und sagte: "Hallo meine Liebe. Schön zu sehen, dass es dir gut geht. Ich kann dir gar nicht sagen, wie schlimm mein Mann und ich es finden, dass Oliver sich von dir getrennt hat. Ich habe alles versucht, aber jetzt hat er diese Tussi da und ich kann nichts dagegen tun, ich habe versucht mich mit ihr anzufreunden, aber sie ist unmöglich arrogant." Sie zuckte hilflos mit den Schultern. "Keine Sorge, Mrs. Wood, damit komme ich klar. Aber jetzt muss ich mich mal um einen gewissen Herrn kümmern." Sie sah mich liebevoll an, fast wie eine Mutter. Mir war gleich wohler, als ich gehört hatte, dass sie und ihr Mann Selena auch so sehr hassten wie ich. Aber Oliver musste ich jetzt endlich mal die Meinung geigen. "Hallo Oliver." Ich pflanzte mich vor ihm und Selena auf, die sich an ihn klammerte wie ein liebeskranker Seestern an ein Tretboot. "Echt krass, Annie hat anscheinend nicht gelogen, denn für Selena hast du anscheinend alle Zeit der Welt, aber für mich hast du sie anscheinend nicht gehabt oder?", fragte ich ihn zuckersüß. "Aber eins kann ich dir sagen: Wenn du wieder zu mir angekrochen kommst, und wieder mit mir zusammen sein willst, dann kannst du es dir gleich aus dem Kopf streichen." Dann drehte ich mich wortlos um und ging. Auf halben Weg zurück zu unseren Zelten kam uns Charlie entgegen. Er nahm mir ein paar Kanister ab und gab mir einen langen Kuss. Als ich mich umblickte, sah ich Oliver am Eingang von seinem Zelt stehen und uns eifersüchtig ansehen. Egal, es war sein Pech mit mir Schluss zu machen, jetzt soll er mit den Konsequenzen leben.  


Kapitel 7.6

Charlie: (kleiner Zeitsprung)  
  
Wir stiegen gerade die Treppen zur Ehrenloge hoch als wir über uns die Stimmen von Zaubereiminister Fudge, einer anderen Stimme, die wegen dem unüberhörbaren Akzent wahrscheinlich dem Zaubereiminister von Bulgarien gehörte und die Stimme, die ich noch am ehesten zuordnen konnte: Lucius Malfoy. Und er hatte seine Frau und seinen Sohn dabei. Während sich Dad zu den Erwachsenen gesellte und wir unsere Plätze suchten, sah Malfoy Junior immer wieder nervös zu Juliet. Als ich sie darauf ansprach sagte sie nur: "Oh, wahrscheinlich ist es deswegen." Sie zog ein Kunststoff-Scheibchen aus der Tasche und legte es auf ihre offene Handfläche. Ich hatte das Gefühl, es schon einmal bei Leuten, die Gitarre spielten, gesehen zu haben. Es hieß Puktun, nein, Plektrum. "Was soll damit denn sein? Ist doch nur ein harmloses Stück Kunststoff!", sagte ich. "Ist es nicht", erwiderte sie. "Schau!" Sie warf es in die Luft. Als sie es wieder fing, hielt sie ein etwa 20 Zoll langes Schwert in den Händen. "Massive Himmlische Bronze, von meinem Onkel Hephaistos geschmiedet", sagte sie fast andächtig. "Tödlich für Halbgötter, Reinblüter und Halbblute. Als ich in der 5. Klasse in Hogwarts war, habe ich damit mal Malfoy bedroht. Ist zwar schon 3 Jahre her, aber er hat anscheinend immer noch Angst davor. Ich musste es damals immer offen mit mir rumtragen, Anordnung von meinem Dad. Aber jetzt... " Hephaistos... irgendwie klingelte da was bei mir. "Bevor du fragst: "Ja, ich bin eine Halbgöttin, Tochter des Apollo, Gott des Lichts, des Orakels, der Künste und des Bogenschießens. Meine Mum ist, wie du es dir wahrscheinlich denken kannst, Josy Barriel und ist vor Du-weißt-schon-wers Todessern in die USA geflüchtet. Dort hat sie meinen Vater kennengelernt, der sie versucht hat zu verstecken. Hat aber nichts gebracht, denn sie haben sie kurz vor meinem 8. Geburtstag gefunden und ermordet. 

Kapitel 7.7

Juliet:  
  
Charlie hörte mir ganz ruhig zu. Dann fragte er: "Wenn du in den USA geboren worden bist, warum bist du dann dort nicht auf das Hexeninstitut nach Salem gegangen? Das wäre doch näher als Hogwarts." "Sie wollten mich nicht, da Halbgötter automatisch Monster anlocken. Und dafür war ihre Schule nicht ausgerüstet. Also bin ich vor Hogwarts auf ein Surf-Internat in Kalifornien gegangen und habe pünktlich zu meinem Geburtstag die Einladung bekommen. Dank meiner Mutter war mein Name schon seit meiner Geburt vorgemerkt und nach Mexiko oder Kanada wollte ich nicht."  
"Wahnsinn..." Charlie sah mich eine Weile bloß an. Plötzlich platzte Fred in die Stille: "Tut mir leid wenn ich euer Privatgespräch unterbreche, aber kannst du mir mal erklären, warum du mit deinem eigentlich supercoolen und bestimmt mega gefährlichen Schwert keine Muggel oder Muggelstämmige umnieten kannst?" Diese Frage war berechtigt. Ich setzte zu einer Antwort an: "Muggel tragen kein göttliches Blut in sich, Zauberer aber schon. Auch wenn es bloß ein winziges Bruchteil ist. Alle Reinblütigen unter den Zauberern stammen von Hekate ab, der Göttin der Magie. Die Muggelstämmigen sind bloß Auserwählte, die unter Hekates Gunst stehen. Durch sie gleitet dann mein Schwert einfach hindurch, also ist da nichts zu machen, Fred." Fred nickte, anscheinend hatte er es verstanden. Ich setzte wieder ein Lächeln auf, was mich wieder fröhlicher machen konnte.Als ich mich umsah, war die Werbung für Magische Produckte und dann sah ich Ludo Bagman, der seinen Zauberstab an die Kehle hielt. "Ähm, Leute, ich glaube das Spiel fängt an!"

Kapitel 7.8

Oliver:  
  
Irland hat Bulgarien platt gemacht! Das müsste eigentlich gefeiert werden. Aber mein neues Anhängsel Selena hatte sich nicht dafür und auch nicht für das Spiel interessiert. Warum war sie dann überhaupt mitgekommen? Warum war ich überhaupt mit ihr zusammen? Ich konnte sie auf den Tod nicht ausstehen! Aber wann immer ich versuche mit ihr Schluss zu machen und mit dem Zaunpfahl winke, klammert sie sich noch fester an einen ran. Wie ein Tintenfisch. Uäääh, eklige Vorstellung. Also begab ich mich meinem Schicksal fügend zu unserem Zelt. Auf einmal färbte sich der Himmel grün. Erst dachte ich, es wären die irischen Kobolde, die feierten, aber dann sah ich das absolut Schockierendste der Welt: Das dunkle Mal, das Zeichen von Du-weist-schon-wem. Es tauchte immer dort auf, wo sie gemordet hatten. Wo sie gemordet hatten... Ich brachte Selena ins Zelt, packte meinen Zauberstab und stürmte nach draußen.

Kapitel 7.9

Juliet:  
  
Das dunkle Mal... Irgendwer schrie etwas von Todessern, dem Campingplatzbetreiber und Charlie, Bill, Arthur, Percy und ich stürmten nach draußen. Arthur herrschte Fred und George an, sie sollten mit Harry, Ron, Hermine und Ginny in den Wald fliehen. Wir rannten auf die Stelle zu, auf der sich die Todesser versammelten, mit den Muggeln, und das schlimmste, auch Muggelkinder, in der Luft schwebend. Wir waren an die 30 Zauberer und es waren nicht einmal halb so viele Todesser an dem Geschehen beteiligt, wir griffen an und die Todesser taten das weiseste, was man tun konnte: fliehen. Als die Muggel wieder Boden unter den Füßen hatten, machten sich die Ministeriumsleute auf den Weg, die Ursache des dunklen Mals zu suchen. Ich verpasste den Muggelkindern fürs erste einen kräftigen Amnesia-Zauber, die übrigen, arbeiteten an den Gedächtnissen der Muggeleltern.  
  
Als nach einer gefühlten Ewigkeit Arthur mit Fred, George, Ginny und den geschockten Harry, Hermine und Ron zurückkamen, entschlossen wir uns, sofort zu disapparieren. Ich schnappte mir die Zwillinge und wir verschwanden.  


Kapitel 7.10

Charlie:  
  
"Mum, uns geht es gut, beruhige dich bitte", versuchten Fred und George unsere in Tränen aufgelöste Mutter zu beruhigen. Sie murmelte den Zwillingen etwas zu, was beide zum Schmunzeln brachte. "Percy und ich verschwinden am besten gleich ins Ministerium, es gibt dort bestimmt jede Menge Arbeit für uns", sagte Mr. Weasley, sie umarmten alle und disapparierten. "Und ich muss leider auch wieder gehen", meinte Juliet. Was? "Warum?", wollten Ginny und Mum wissen. "Ich habe Dienst im St. Mungo und ich glaube, die brauchen mich jetzt." Sie raste ins Haus, holte ihren Koffer, umarmte alle, dankte Mum für ihre Gastfreundschaft und kam dann auf mich zu. Sie zögerte kurz, dann küsste sie mich plötzlich und verschwand mit einem leisen Plopp. Ich sah meine Familie an, Ginny, Hermine, Harry, Ron, Fred und George sahen mich mit offenen Mündern an, während Bill wieder selbstgefällig zu grinsen anfing. Mum flippte komplett aus, griff sich an den Kopf und sagte: "Kaum ist man ein paar Stunden lang nicht da, wird die ganze Welt auf den Kopf gestellt." Ich schaute nur wie in Trance auf die Stelle, wo Juliet verschwunden war und nahm mir ganz fest vor, sie zu besuchen, ich merkte gar nicht, wie die anderen leise in den Fuchsbau zurückgehen. Ich folgte ihnen nachdenklich.
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Einleitung

Der letzte Teil. Vielen, vielen Dank, dass ihr bis zum Ende durchgehalten habt!


Kapitel 8.1

Juliet:  
Heute war ich endlich wieder ein Teilnehmer eines Surfwettbewerbs. Ds Surfen hatte mir so gefehlt, schade, dass mein Vater mir nicht dabei zusehen konnte. Die Todesser waren immer aktiver geworden, laut einigen Quellen ar auch Voldemort wieder da, was mich noch immer leicht in Panik versetzte, denn Seinetwegen habe ich keine Mutter mehr. Aber auf dem Wasser fühlte ich mich sicher. Das ist nicht überall so, in Kalifornien surfte es sich immer noch am besten, besonders am Strand von Malibu. Ich fuhr die Welle hoch um Schwung zu holen, dann setzte ich zu einem Backside Air Reverse an. Als ich wieder unten auf dem Wasser war, fuhr ich den Wellenkamm hinauf um den Leuten zu winken. Sogar auf die Entfernung konnte ich mein Quidditchteam sehen, das mir zuwinkte. Unsere Treiber Joey Jenkins und Helena Green, die mich irgendwie an Fred und George erinnerten, unser Sucher Galvin Gudgeon, die anderen zwei Jäger Tiny Benett und Luke Asbury und natürlich unseren Hüter Lian Atkins, Kapitän und Arschloch in einem. Sie hatten heute mal mir zuliebe anstatt ihrer Umhänge Muggelkleidung an, um mir zuzusehen. Aber eigentlich waren sie nur hier, weil uns unser Kapitän endlich versprochen hatte, uns unseren Gegner für das nächste Quidditch-Spiel in zwei Wochen mitzuteilen. Ich setzte zu einem letzten Trick an, um danach zurück zum Strand zu fahren. Von der Jury und den restlichen Gästen kam Applaus, den ich begeistert aufnahm. Ich hatte meine Surffähigkeiten doch noch nicht verloren, obwohl ich schon seit 5 Jahren nicht mehr auf einem Brett gestanden habe und kürzlich nur einmal Probe gefahren war, um wieder reizukommen. "Hat irgendjemand meine Punkte mitgekriegt?", fragte ich Joey. "Also, ich habe etwas von 8,5 verstanden, aber so gut gehört habe ich das auch wieder nicht", kam von ihm als Antwort. Mir fiel die Kinnlade herunter. So gut war ich schon lange nicht mehr gewesen! Dann ertönte eine laute Stimme von der Jury: "Surfer, die Jury hat sich beraten, die Gewinner stehen fest. Der dritte Platz geht an Miley Signs vom Team Malibu mit 7 Punkten! Komm zu uns!" Ich klatschte höflich Beifall, während ich einer zierlichen Frau mit schwarzen Haaren, die sie sich im Laufen rasch hinters Ohr strich, zu der Tribüne gehen sah. "Die Zweitplatzierte ist Hadley Morgans vom Team aus Santa Monica mit 8 Punkten!" Wieder klatschte ich höflich, während ich dem Lauf einer stämmigen Frau mit pink gefärbten Haaren zur Tribüne zusah. Ich kannte sie, wir waren einmal Klassenkameradinnen gewesen, aber dann hat sie die Schule gewechselt und keiner wusste wieso. Abermals erhob sich die Stimme von der Jury: "Unser erster Platz war lange nicht mehr am Start, jetzt ist sie wieder da, sie hat die Jury vollkommen überzeugt mit einer Punktzahl von ganz knappen 8,5: Juliet Barriel vom Team New York City! Respekt!" Ich schrie überglücklich auf, rannte zur Tribüne um kurze Zeit später meinen Pokal in den Händen zu halten. Die Jury und die anderen Surfer gratulierten mir. Ich kam mir vor wie in einem Traum.

Kapitel 8.2

Charlie:  
  
"Bist du sicher?", fragte ich Moody bei einer Sitzung im Hauptquartier vom Orden des Phönix. Der ersten Besprechung seit langem, denn alle von uns glaubten, Du-weißt-schon-wer wäre wieder da, zumindest hat es Dumbledore so bestätigt. Ich war ausnahmsweise mit dabei, als Berichterstatter von allen schwarzmagischen Geschehnissen, die in Rumänien stattfinden. Ich hatte ihnen von Juliet erzählt, ihre Vergangenheit hatte mich besorgt gemacht. "Natürlich. Irgendwie hat Josy etwas rausgefunden, was für die Todesser damals nützlich gewesen sein könnte. Aber sie hat es ihnen nicht preisgegeben, also ist sie geflohen, sie sind ihr gefolgt und haben sie dann getötet. Auch wenn sie das erst geschafft haben, als Voldemort schon weg war. Aber er hat Gefolgsleute überall in den USA und die Sind verdammt hartnäckig. Er strich in Gedanken versunken über eine seiner vielen Narben. "Josy war im Orden, die Informationen an uns weiterzugeben hätte ein paar unschuldige Leben gekostet. Amerika war damals eigentlich einigermaßen sicher, bis die Situation eskaliert ist. Und die Todesser werden jetzt wahrscheinlich hinter deiner Juliet her sein, um aus ihr eben diese Informationen zu bekommen, sofern Voldemort sie überhaupt noch suchen will." "Und was tun wir jetzt?", fragte Mum. "Sie bitten, in den Orden einzusteigen, dort ist sie sicher und wir können besser auf sie aufpassen", knurrte Moody aus dem Mundwinkel. "Aber kämpfen werdet ihr sie ja wohl lassen! Sie ist immerhin 19. Juliet ist keine schlechte Kämpferin, auch nicht angreifbar, selbst wenn sie keinen Zauberstab benutzt! Hat ihr auch ein verdientes O im UTZ für VgddK eingebracht", kam ein anerkennender Kommentar von Lupin, der ein Blatt beschriebenes Pergament zu sich her zog. "Kein Wunder, sie ist auch eine Halbgöttin", sagte ich. Die Reaktionen kamen anders als erwartet. Mum ließ ein Glas in die Spüle fallen, das sie gerade abtrocknete, Lupin blickte von seinem Pergament auf, Moodys Auge fing nervös an zu zucken und Sirius am anderen Ende des Tisches verschluckte sich an seiner Flasche Butterbier. Die anderen schwiegen, mit geschocktem Blick zu mir. "Sag das noch einmal!", herrschte mich Moody an. "Hat sie das noch keinem von euch erzählt?", fragte ich erstaunt, immerhin wussten auch andere davon, wie ihre Freunde Annie McLaggen und Lee Jordan, beide noch in ihrem letzten Schuljahr, und auch ein paar andere, inklusive mich. "Ich vermute mal, Oliver hat davon gewusst. Und du offensichtlich auch", kam es von Mr. Wood, der betreten auf den Tisch starrte. Ihm war es offenbar peinlich, dass sein Sohn jetzt ein andere hatte und es möglicherweise an sie ausplaudern könnte. Seine Frau neben ihm ließ einen ihrer Drumsticks fallen, als sie abrupt ein leises Trommelsolo, wahrscheinlich für einen neuen Song der Schicksalsschwestern, unterbrach. "Ja, stimmt. Sie ist wirklich eine Halbgöttin, Moody. Tochter des Apollo, soweit ich weiß. Ihr Vater musste unfreiwillig den Kontakt zu ihr abbrechen, Anordnung von Zeus. Der Olymp kann sie also nicht mehr schützen, zumindest hat sie es mir mal erzählt. Juliet war sehr unglücklich darüber", meinte ich. Snape erhob seine Stimme: "Das würde auch erklären, warum das kleine Biest in Hogwarts immer ein Schwert mit sich rumtrug." "Severus!", sagte Mum wütend. Ich merkte, wie mein Kopf hochrot anlief und versuchte, mich wieder zu beruhigen. Am liebsten hätte ich diesem Arschloch eine gescheuert. Juliet ein Biest zu nennen, was fiel ihm eigentlich ein! "Dann ist sie eigentlich unentbehrlich. Sie kann uns alle schützen, denn Halbgötter sind gegen den Todesfluch immun", sagte Moody. "Alastor, das arme Mädchen ist doch kein lebendiger Schutzschild für den Orden. Außerdem könnte man auch versuchen, sie mit dem Imperius-, oder noch schlimmer, mit dem Cruciatus-Fluch umzubringen!" Mum kam jetzt ganz aus der Küche, den Kopf hochrot vor Zorn. Lupin kam zu mir, packte mich an den Schultern und sagte: "Du überzeugst Juliet, so schnell es geht davon, in den Orden einzusteigen. Voldemort wird wahrscheinlich, sobald er seine Todesser weltweit benachrichtigt hat, auf sie losgehen. Eine Information, die früher so wichtig war, lässt er nicht einfach unbeachtet." Ich nickte nur. "Fred, George! Ich hab gesagt Schluss mit diesem Unfug! Ihr seid zwar 17, aber benehmt euch unverantwortlich! Her mit diesem Krimskrams! Sofort! Und dann ab ins Bett! Ginny, Ron, Hermine, das gilt auch für euch!", hörte man auf einmal Mums aufgebrachte Stimme. Ich brauchte eine Weile um den Grund zu erkennen: Fred und George haben ihre selbst erfundenen Langziehohren benutzt, um unsere Sitzung zu belauschen. Ron, Ginny und Hermine waren dann wahrscheinlich dazugekommen. Die Zwillinge kamen theatralisch weinend die Treppe hinunter mit den Worten: "Aber Mum, das war unser Lebenswerk! Das bringt bestimmt später zigtausende Galleonen!" Sie drückten unter weiterem Gejammer Mum ihre Langziehohren in die Hand. "Lernt lieber für einen richtigen Beruf!", antwortete Mum streng.

Kapitel 8.3

Juliet:  
  
Wütend schleuderte ich meinen Besen in die Ecke, kaum nachdem ich meine Wohnung betreten hatte. Ich ließ mich stöhnend auf mein Bett fallen, Lians Worte noch genau im Ohr:  
*Rücblick (einige Stunden vorher)*  
 "Wir spielen gegen Eintracht Pfützensee. Ich weiß, sie sind weit unter uns in der Tabelle, aber es steht wahnsinnig viel auf dem Spiel. Wenn sie gewinnen, kommen sie auf unseren Platz und wir rutschen ab. Wenn wir gewinnen, kommen wir einen Platz höher, wenn wir ein Unentschieden spielen, werden sie trotzdem auf unserem Platz in der Tabelle landen und wir werden trotzdem abrutschen. Das heißt, wir müssen jetzt hart trainieren. Und ich habe noch erfahren, das der Hüter Eddie Maclain wegen einer Verletzung nicht spielen kann. Also müsst ihr euch auf den Reservehüter Oliver Wood einstellen. Er soll angeblich ziemlich gut sein." Mein Kommentar dazu war nur: "Er hat in Hogwarts mit mir in der Hausmannschaft gespielt, ich könnte euch seine Schwächen verraten." "Immer her damit", war Lians Antwort gewesen, er hatte machohaft einen Arm um meine Schultern gelegt, aus dem ich mich allerdings rasch wieder herauswand. "Spinnst du Lian, ich habe einen Freund, also hör auf dich an mich ranzumachen!" "Oha, du magst es wohl nicht, wenn..." Weiter kam er nicht, denn ich hielt ihm bereits meinen Zauberstab an die Kehle. Anders als Flint damals war er es einfach nicht wert, dass ich extra mein Schwert benutzte. "Ich mag es nicht nur nicht, ich hasse es", zischte ich ihm zu und steckte meinen Zauberstab wieder ein. "Können wir jetzt bitte mit dem Training anfangen?"  
*Rückblick Ende*  
  
Ein Kratzen an der Fensterscheibe weckte mich aus meinen Gedanken. Eine kleine Eule, die aussah wie die von Charlie, stand draußen auf dem Fensterbrett. Ich stand auf und ließ sie herein. Der Brief, den sie bei sich trug, war kurz:  
  
Juliet, ich habe von deinem Spiel am Samstag nächste Woche gehört. Kannst du danach zum Grimmauldplatz nach  
London kommen? Wir müssen über etwas wichtiges reden.  
Hab dich lieb, Charlie  
PS: Es tut mir echt leid, aber ich muss danach sofort wieder nach Rumänien zurück. Dort häuft sich die Arbeit für mich. Ich hoffe, du hast Verständnis dafür.  
  
Ich stieß einen Seufzer aus und lies die Hand mit dem Brief  
sinken. Scheint so, als ob Charlies und meine Beziehung wohl hauptsächlich eine Fernbeziehung bleiben würde. Worüber er wohl mit mir reden wollte? Und warum der Grimmauldplatz? Für so etwas gab es doch bessere Orte.

Kapitel 8.4

Oliver (Zeitsprung, eine Woche später):  
  
Seufzend zog ich mir meine Hüter-Handschuhe an und schnappte mir meinen Besen. Seit ich weiß, dass wir gegen die Chudley Cannons spielen, geisterte mir ein Satz im Kopf herum, den Juliet am Tag unserer Trennung gesagt hatte: Was auf dem Feld passiert, bleibt auf dem Feld. Mir wurde ganz komisch, immer wenn ich an sie dachte. Aber okay, es war mein Fehler, ich hatte aus ihm gelernt. Sie hatte jetzt Charlie Weasley, ich hatte Selena. Das war nur fair. Selena saß jetzt bestimmt in den Zuschauerreihen und kreischte ihren Freundinnen dir Ohren voll, wie toll ich doch sei, darauf könnte ich wetten. Ich hatte immer noch nicht mit ihr Schluss gemacht, sie war einfach extrem hartnäckig. "Oliver, kommst du?", riss mich die Stimme unseres Suchers Chris Cook aus meinen Gedanken. also schnappte ich mir meinen Besen und folgte den anderen auf das Feld.  
  


Kapitel 8.5

Juliet:  
  
"Und hier kommen die Chuldey Cannons, dieses Jahr 9. in der Liga, mal schauen, ob sie das mit ihrem neuen Jäger, Entschuldigung, Jägerin Juliet Barriel ausgleichen können und hier sind sie, Atkins, Asbury, Barriel, Bennet, Green, Jenkins uuund Gudgeon", hörte ich die Stimme des Kommentators, während wir unter Applaus einer schwarz-orangenen Menge in Staffelformation in das Quidditchstadion hineinrasten, um kurz darauf Aufstellung vor den Toren zu nehmen. "Und hier sind die Herausforderer, Eintracht Pfützensee, für die heute einiges auf dem Spiel steht. Wenn sie hier gewinnen, können sie sich ein paar Tabellenplätze höher kämpfen. Der bisherige Hüter kann leider wegen einer Verletzung nicht spielen, aber sie haben anscheinend Ersatz gefunden. Der neue Hüter ist Oliver Wood! Hier sind sie: Wood, Hillary, Stevens, Wernby, Holden, Klinton uuund Cook!", ertönte abermals die Stimme des Kommentators, als Eintracht Pfützensee unter Applaus einer blau-gelben Menge ins Stadion geflogen kam. Ich suchte die Spieler nach Oliver ab. Da war er, er sah aus wie immer. Der gelb-blaue Quidditchumhang stand ihm ziemlich gut, musste ich feststellen. Moment, was hatte ich da gerade gedacht? Ich schüttelte den Kopf, um diese Gedanken loszuwerden. Der Schiedsrichter pfiff und das Spiel begann.  
  
*kleiner Zeitsprung*  
  
Lian passte mir den Quaffel zu und ich fegte Richtung Tore los. Einer der Treiber von Eintracht Pfützensee schmetterte mit voller Wucht einen Klatscher auf mich. Ich hatte keine Lust auf einen Salto rückwärts, den ich mit der Zeit perfektioniert hatte, machte nur eine müde Faultierrolle und schmetterte bei den Toren angelangt den Ball mit solcher Wucht durch den äußersten Torring, das Oliver ihn nicht mehr halten konnte und der schwarz-orange Teil der Fans anfing zu toben, während der blau-gelbe Teil stöhnte. Jetzt führten wir mit 140 zu 120! Oliver starrte mich nur an. "Was auf dem Feld passiert, bleibt auf dem Feld!", brüllte ich ihm schadenfroh zu. Meine Bälle konnte er fast nie halten, weshalb die anderen zu dem Entschluss gekommen waren, das ich die Tore schießen sollte. Inzwischen änderten wir drei Jäger bei jedem Wurf die Taktik: mal eine Porskoff-Täuschung, mal ein Rückpass. Die Jäger von Eintracht Pfützensee taten ihr bestes, es uns gleichzutun und Lian war als Hüter ein totaler Versager. Aber immerhin hatten sie während der letzten 10 Minuten keine Tore geschossen, weil dann der Quaffel überwiegend in unseren Besitz überging und wir den Anfangsspielstand von 120 zu 0 für Eintracht Pfützensee ausgleichen und überholen konnten. Auf einmal sah ich Galvin, wie er hinter etwas goldenem herjagte, den Sucher Crook von Eintracht Pfützenee dicht an seinen Fersen. Wir gaben noch einmal alles, um ein paar Tore zu erzielen, die den Gewinn noch deutlicher machen sollten, trafen aber vor Nervosität nur einmal. Galvin gelang es nach 5 Minuten Wettfliegen mit dem gegnerischen Sucher, den Schnatz zu sichern. Er flog mit erhobener Faust über die Zuschauer hinweg, die anfingen zu toben. Aus dem Augenwinkel sah ich unseren Manager Ragmar Dorkins, der uns mit Tränen in den Augen zujubelte. "Und Gudgeon fängt den Schnatz, die Chudley Cannons gewinnen mit 290 zu 120! Was für ein Spiel, als hätten sie wieder zu ihrer Spitzenleistung zurückgefunden! Barriel hat mit 9 Toren in diesem Spiel die meisten Tore geschossen, diese Frau ist Gold wert!", hörte ich den Kommentator rufen, was mich ein klein wenig stolz machte. Zugegeben, ich verlor nicht gern und das ist in diesem Spiel anscheinend echt nützlich gewesen.  
  
Die anderen wollten noch feiern gehen, weil es der erste Sieg seit Jahrzehnten war, aber ich setzte mich noch rechtzeitig ab, um zum Grimmauldplatz zu apparieren. 

Kapitel 8.6

Charlie:  
  
Mit einem breiten Grinsen im Gesicht apparierte Juliet vor meine Nase. "Hallo Süße!", begrüßte ich sie. "Hallo", antwortete sie, beugte sich zu mir und küsste mich. "Was ist denn los mit dir?" Du glühst ja richtig", sagte ich, nachdem wir uns wieder voneinander gelöst hatten. "Wir haben nur gewonnen, das ist alles", kam es knapp von ihr zurück. "Das ist ja super!" Ich wurde übermütig und wirbelte sie im Kreis herum. "Also, warum hast du mich herbestellt?", fragte sie. Ich zog sie wortlos mit mir mit und wartete darauf, bis das Hauptquartier des Ordens zwischen den Häusern Nr. 11 und 13 sichtbar wurde. Juliets Mund stand offen. "Was ist denn das?", wollte sie wissen. "Das Hauptquartier vom Orden des Phönix, aber eigentlich das Haus von Sirius Black. Wurde von Dumbledore gegründet, als Du-weißt-schon-wer das letzte Mal aktiv war", antwortete ich. "Sirius Black, dieser ´angebliche´ Massenmörder, der vor 2 Jahren aus Askaban ausgebrochen ist? Mum hat mir mal von ihm erzählt. Er war zwar 2 Stufen unter ihr, musste ihr aber damals echt den Kopf verdreht haben. Sie hat dem Ministerium nicht geglaubt, dass er Harrys Eltern ermordet haben könnte." "Deine Mutter hat dir keinen Unsinn erzählt", meinte ich nur und öffnete die Haustüre. Wir traten ein. Drinnen ging sofort ein Geschrei los: "Schlammblüter, Dreck, Abschaum, Blutsverräter! Raus aus meinem Haus!" Juliet neben mir zuckte zusammen. "Wer ist denn das?", fragte sie. "Nur das sprechende Portrait von Sirius Mutter", sagte ich schulterzuckend. "Die reinblütigen Familien haben fast alle so eins im Haus." "Reizend", erwiderte sie. "Scheint ja eine echt nette Frau gewesen zu sein." Ich musste kurz lachen. Von oben donnerte eine Stimme: "Halt die Klappe!" Das Geschrei verstummte schlagartig. Lupin kam mit gezücktem Zauberstab die Treppe hinunter. "Ihr seid das bloß", sagte er. "Hallo Juliet." "Hallo", sagte sie leise. "Charlie, müsstest du eigentlich nicht schon in Rumänien sein?", wandte er sich an mich. Ich griff mir an den Kopf. Das hatte ich total vergessen! "Sorry, Süße, Remus kümmert sich jetzt weiter um dich, ich muss wieder zur Arbeit", sagte ich zu Juliet. "Also, dann, machs gut, bevor du Ärger kriegst, solltest du lieber los", sagte sie nur. Wir küssten uns noch einmal und ich ging wieder hinaus, meinen Besen in der Hand.

Kapitel 8.7

Juliet:  
  
Remus führte mich in das Wohnzimmer. Dort saßen an einem langen Tisch Athur und Molly Weasley, Bill, Sirius Black und zu meiner Überraschung Snape und Mr. und Mrs. Wood, plus noch weitere mir unbekannte Personen. Oliver war Gott sei Dank nicht mit dabei. Mrs. Wood und Molly standen auf und begrüßten mich mit einer herzlichen Umarmung. Die anderen nickten mir zu. "Du bist also Juliet", kam es von Sirius Black. "Siehst fast genauso hübsch aus wie deine Mutter. Du hast nur eine andere Haarfarbe." "Danke", sagte ich knapp und setzte mich auf den freien Platz neben Bill, der mich mit Handschlag begrüßte. Diesen Sirius sollte ich unbedingt im Age behalten. Er war dem ersten Eindruck nach noch mehr ein Casanova als mein Vater und das will schon was heißen. "Also, Charlie hat mir irgendetwas von einem Orden des Phönix, der gegen Du-weißt-schon-wen kämpft, erzählt, aber warum bin ich eigentlich hier?", fragte ich. Ein Mann, der eine Menge Narben im Gesicht hatte und ein Holzbein und ein magisches Auge besaß, sah mich an. "Ich bin Alastor Moody, Ex-Auror vom Ministerium", krächzte er. Moody... hatte mir Mum nicht mal von ihm erzählt. "Charlie hat dir wohl schon vom Orden erzählt, was? Deine Mutter war auch drin, eine talentierte Hexe war sie. Aber das hat ihr zum Schutz nicht gereicht. Wir wollen dich ja zu nichts drängen, aber du könntest auch einsteigen. Deine Mutter hat damals was gewusst, was Voldemort unbedingt wissen wollte, aber sie hat es ihm nicht erzählt." Ich zuckte kurz zusammen, aber nicht wegen dem Namen. Ich hatte Angst, dass der Orden von Mums Wiederbelebungszauber Bescheid wusste und mich danach ausfragen würde. "Du brauchst nicht so erschrecken, wir nennen ihn immer beim Namen. Dumbledore hat mal gesagt, die Angst vor dem Namen steigert nur die Angst vor der Sache selbst", sagte Bill und puffte mich in die Seite. Ich hätte am liebsten laut aufgeatmet. Sie wussten also nichts. Gut so. "Also dann, es ist Zeit für das Abendessen. Remus, rufst du mal bitte die Kinder?", sagte Molly plötzlich. Remus nickte und Bill fegte rasch mit seinem Zauberstab einen Schwung Pergamente vom Tisch, während man aus dem Treppenhaus Getrampel von Füßen hörte. "Julie!" Ginny und zu meiner Überraschung auch Hermine rasten auf mich zu, um mir um mich zu umarmen. Hinter ihnen traten Ron, Fred und George auf mich zu. Die Zwillinge schlugen mir so hart auf die Schulter, dass ich fast in die Knie ging. "Das du dich mal wieder blicken lässt! Charlie hat mir von dem Spiel erzählt, habt ihr gewonnen?", sagte Ron. "Was erwartest du denn bitteschön von mir? Ich lass doch Oliver nicht gewinnen!", sagte ich ihm und er fiel mir völlig überraschend um den Hals. Ich war so abgelenkt, dass ich gar nicht gemerkt hatte, wie auch noch jemand anderes hereinkam. Harry. Hätte mich auch stark gewundert, wenn er nicht hier gewesen wäre. "Hallo Harry, wie geht´s?", fragte ich ihn. "Gut", antwortete er knapp und ließ sich auf einen Stuhl fallen. Was war denn mit dem los? "Wundere dich nicht, er hat gerade einen Wutanfall losgelassen", kam es von George, als hätte er gerade meine Gedanken gelesen. Ich wollte gerade nach dem Grund fragen, als Molly, Mrs. Wood und ein paar andere mit lautem Geklappere ein paar dampfende Töpfe hineintrugen.

Kapitel 8.8

Juliet:  
Am nächsten Morgen wollte Molly unbedingt das Haus putzen, und ich ließ sie machen. Allerdings nicht ohne heimlich ein paar Doxys an Fred und George weiterzureichen, die sich bei mir überschwänglich bedankten. Ich hatte ihre Liebe zu Experimenten nämlich nicht vergessen. So wie es aussah, waren sie drauf und dran, weitere Scherzartikel zu entwerfen. Als die Listen mit den Büchern kamen, warf ich unauffällig einen Blick darauf. Meistens konnte ich Personen daran erkennen, was sie für einen Geschmack an Dingen hatten. Es war so eine Gabe von meiner Mutter gewesen.  
Als ich bei dem Buch für VgddK ankam, verschlug es mir fast die Sprache. Das konnte doch nicht... "Umbridge!", keuchte ich und hielt mich an Freds Schulter fest. "Wie bitte?", er drehte sich mit einem riesigen Fragezeichen im Gesicht zu mir herum. "Dieses Buch... kann nur Umbridge auswählen!" "Wer ist Umbridge?", fragten Ron und Harry gleichzeitig. "Die ekelhafteste, nervigste, fieseste, krötenhaftigste und durchgeknallteste Tussi der Welt und zu allem Überfluss auch noch Sekretärin von Fudge! Hat mich mal im Ministerium verklagt, von wegen, als Halbgöttin wäre ich keine richtige Hexe, dabei ist sie selber ein Halbblut!" Ich erinnerte mich noch lebhaft an sie. Ihr widerliches Parfüm, ihre hässliche Stimme, ihre hirntoten Entschlüsse, ihre pinke Schleife im Haar. "Wollte meinen Zauberstab konfiszieren lassen, hat aber keine Mehrheit dafür bekommen. Laut dem Propheten wird sie neue Lehrerin in Hogwarts. Ich hielt das erst für Stuss, aber..." Ich dachte kurz nach, dann nahm ich Fred und George zur Seite: "Also Jungs, kleiner Ratschlag von mir: wenn ihr an irgendjemandem mal euer ganzes Scherzartikel-Sortiment ausprobieren wollt, dann hat es dieses... dieses widerliche A*** sowas von verdient! Die Tussi kann zur Verteidigung keinen Zauberstab benutzen, das Ministerium will nicht mal, das ihr so etwas noch lernt!" "Alles klar", meinte George. "Komm Fred. Wir packen unsere Taschen." "Mit schönen nervigen Sachen für widerliche Kröten", fügte Fred leise hinzu und rieb sich übertrieben die Hände. 

Kapitel 8.9

Juliet: *Zeitsprung, einige Monate später*  
  
Die Zeit war vergangen. Zwischen den ständigen Quidditchspielen und den Nachtschichten im St. Mungo spionierte ich eifrig für den Orden.  
Ich hatte gerade Aufsicht mit Remus im Ministerium, wir beide waren unter meinem Tarnumhang versteckt, damit wir die Ministerangestellten auf Schritt und Tritt verfolgen konnten. Plötzlich kam ein Patronus in Gestalt eines Hasen zu uns geflogen und sagte mit der Stimme von Tonks: "Harry und seine Freunde sind in der Halle der Prophezeiungen. Sie glauben, dass Sirius dort von Voldemort angegriffen wird. Aber dort warten die Todesser auf sie. Kingsley und ich sind unterwegs." Remus und ich schauten uns erschrocken an, ich hörte förmlich, wie es in seinem Gehirn ratterte. Dann zogen wir den Tarnumhang von uns runter und rasten in Richtung Mysteriumsabteilung. Vor 12 verschlossenen Türen hielten wir an. Ich öffnete eine davon. Hinter ihr befand sich ein merkwürdiger nebeliger Vorhang. Mein Halbgott-Instinkt meldete mir Unterwelt-Geruch und plötzlich wusste ich wieder, was es war. "Geh bloß nicht durch das Tor!", raunte ich Remus zu. "Das ist ein direkter Durchgang zum Tartarus. Die Wahrscheinlichkeit da drin zu überleben ist gleich 0." Remus nickte. Ich schloss die Tür und alle fingen an wie wild zu rotieren. Nachdem sie damit aufgehört hatten, winkte Remus mich zu einer Tür, die, anders als die anderen, kein Kreuz drauf hatte. Hermine, jede Wette. Warum fiel mir das jetzt erst auf? Wir stürmten durch und sahen Harry, Ron, Hemine, Ginny, Fred, George und noch 2 weitere Personen, die verzweifelt versuchten, sich gegen die angreifenden Todesser zu wehren. Mit einem Schwung meines Zauberstabs und einem "Impedimenta", eröffnete ich das Feuer auf einen der Todesser. Dieser blockte ab und versuchte zu flüchten. Dann hörte ich die donnernde Stimme von Moody, der wie aus dem Nichts an meiner linken Seite auftauchte: "Diminuendo!" Einer der Todesser wurde getroffen, schrumpfte auf Handgröße zusammen und fiel in einen Spalt im Boden. Irgendwie hatte ich das Gefühl, das er dort niemals wieder herauskommen würde. Inzwischen waren auch Tonks und Kingsley eingetroffen und duellierten sich hart mit den Todessern. Ich sah Bellatrix Lestrange mit Sirius kämpfen. SIRIUS? Was machte der denn hier? Er sollte doch am Grimmauldplatz bleiben! Wenn er hier nicht auf der Stelle verschwand, war er so gut wie tot! Ein anderer Todesser schleuderte einen Schockzauber auf mich und ich konnte gerade noch so ausweichen. Mein Körper schaltete sich auf Autopilot um. Ich duckte mich, sprang über gesprengtes Gestein, schleuderte Flüche auf alle umstehenden Todesser ab und versuchte dem Schleiertor nicht zu nahe zu kommen. Nach einer Weile Gekämpfe donnerte auf einmal die Stimme von Dumbledore durch den Saal. Mit einem Schlag waren alle Todesser bewegungsunfähig. Nur Sirius und Lestrange duellierten sich weiter. Ich sah einen grünen Lichtstrahl aus dem Zauberstab von Lestrange und reagierte mit dem ersten, was mir einfiel. Ich rannte hin und warf Sirius um, während ich selbst einen Schockzauber auf Lestrange losließ, ich traf, denn sie fiel um und blieb liegen. Der grüne Strahl traf mich an der Taille. Sirius fiel auf den Boden. Es war das letzte, was ich noch mitbekam.  
  
Oh, Mann. Ich hätte nie gedacht, dass ein Todesfluch trotz Immunität so wehtun könnte. Es fühlte sich an, als hätte man mich blau geprügelt, meine Lunge mit Nadeln zerstochen und mir mein Gehirn lahmgelegt. Und das alles gleichzeitig. Es fühlte sich furchtbar an. Ich riss die Augen auf und rang nach Luft. "Sie ist wach!", sagte jemand. Ich sah mich um. Um mich herum stand der halbe Orden. Und ich merkte, dass ich auf einem Sofa lag. "Rennervate", sagte eine leise Stimme, die von Molly, neben mir und ich fühlte, wie die Kraft in meinen Körper zurückkehrte. Ich versuchte, meinem Oberkörper aufzurichten, aber dazu war ich wohl noch zu schwach. "Hey hey hey, Vorsicht!", sagte Fred, während er mir ein Kissen hinter den Rücken schob. "Danke", sagte ich schwach. "Du warst ungefähr 3 Tage bewusstlos. Wir dachten, du würdest es nicht überleben", sagte mir Kingsley die Wahrheit ins Gesicht. "Drei Tage?" Ich drehte den Kopf ungläubig zu ihm. Solange war ich nicht mehr bewusstlos gewesen, seit mir ein Sohn des Hephaistos versehentlich einen Hammer auf den Kopf fallen ließ. "Halbgötter sind echt hart im Nehmen. Besonders so einer wie du. Hast den gleichen Dickkopf wie deine Mutter!", sagte Moody anerkennend. Ein leichtes Lächeln stahl sich auf meine Lippen. "Guck mal Ginny, sie lacht schon wieder", sagte Ron zu Ginny, die den Kopf in ihren Knien vergraben hatte. "Bist ganz schön auf den Kopf gefallen. Schädelbruch, aber Molly hat es wieder hingekriegt", sagte Sirius. Ich sah ihn an. "Ich verdanke dir mein Leben! Sag mir bitte, wie kann ich mich revanchieren?" Er hörte sich ehrlich an. "Oh nein." "Was ist?", fragte er. "Ich wollte sauer auf dich sein, weil ich wegen dir so verletzt worden bin und weil du es nicht lassen konntest, doch noch zu kämpfen. Aber jetzt kommt der perfekte Sirius und redet von Revanchieren und so einem Zeug. Wie kann ich dann noch richtig sauer auf dich sein?", sagte ich schlagfertig. Alle fingen an zu lachen.  


Kapitel 8.10

Oliver:  
  
Das hatte gesessen. Eine heftige Gardinenpredigt von meinem Trainer. Beim Spiel gegen die Wimbourner Wespen gestern Abend hatten sie mit 230 zu 70 gewonnen. Ich fühlte mich mies. Echt mies. Das 5. Mal dieses Jahrs, dass wir verloren hatten. Und alles nur meinetwegen. In der Schule, wenn Juliet dabei war, hatte ich das Gefühl, ich könnte alles. Sie gab mir das Gefühl der beste Hüter der Welt zu sein. Aber jetzt... Ich merkte, wie sehr ich sie vermisste und konnte es nicht wahrhaben. Anstatt mich von ihr zu trennen, hätte ich etwas anderes tun sollen. Als ich mich im Umkleideraum umzog, fiel mir eine Ausgabe des Tagespropheten ins Auge. Alle anderen Spieler waren schon gegangen. Einer der Treiber hatte sie wahrscheinlich dort liegen lassen. Obwohl ich mir vorgenommen hatte, mich nicht mehr für Politik zu interessieren, schlug ich den Propheten auf und begann zu lesen. "Fudge bestätigt: Voldemort ist wieder da", diese Schlagzeile sprang mir ins Auge. Ich schluckte heftig. Angriffe im Ministerium hieß es noch. Er war also wieder da. 

Kapitel 8.11

Annie:  
  
Gott sei Dank, oder, wie meine Freundin sagen würde: den Göttern sei Dank. Mein letztes Schuljahr ist vorbei, genau wie die Herrschaft dieser eingebildeten rosa Kröte auf Hogwarts. Sie hatte Lee und mich übelst schikaniert. Wir hatten uns für Dumbledores Armee gemeldet, allerdings haben wir nicht mit den Konsequenzen gerechnet. Lee und ich hatten immer noch Narben vom vielen Sätzeschreiben, sogar Hermines-Murtlap-Essenz-Empfehlung, mit besten Grüßen von Juliet versehen, konnte dagegen nichts ausrichten. Die Kröte ist von Hogwarts verschwunden und wir haben endlich unseren Plan verwirklicht, nach Godric´s Hollow zu ziehen. Heute wollte Juliet zu Besuch kommen. Ich hatte sie schon seit Monaten nicht mehr gesehen, sie hat nur ab und zu ein paar Briefe geschickt, hat gefragt, ob alles abgesehen von der Kröte in Ordnung wäre und ob die Weasley-Zwillinge schon ihren Abgang gemacht haben. Und wenigstens das war noch zum Lachen gewesen. Feuerwerke so weit das Auge reichte, der beste Weg jemandem zu zeigen, das man ihn hasst. Fred und George hatten wirklich ganze Arbeit geleistet. Aber ich hätte schwören können, dass die Grundidee von Juliet war. Und so war es auch. Wie sich herausstellte, saßen die drei die ganzen Weihnachtsferien an diesem Projekt. Ich stellte gedankenverloren ein Tablett Kekse auf den Wohnzimmertisch, als es an der Haustür klingelte. Das musste Juliet sein. Lee stürmte die Treppe hinunter. Ich hörte Stimmen und kurze Zeit später kam Lee mit Juliet die Treppe hinauf. In einer Hand trug sie einen Korb. "Hallo Annie, schön das ich dich auch mal wieder sehe", sagte sie in meine stürmische Umarmung. "Kann ich irgendwo meine Brownies abstellen?" "Deine was?", fragten Lee und ich gleichzeitig. Wir kannten es beide nicht, anscheinend, weil wir in reinblütigen Familien aufwuchsen. Noch so etwas, was ich in meinem Leben verpasst hatte.

Kapitel 8.12

Juliet:  
  
"Meine Brownies", sagte ich lachend. "Original amerikanische Schokoladenkuchen. ist das einzige an Kuchen dass ich einigermaßen backen kann." ich zog die Schüssel aus dem Korb und stellte sie auf den Wohnzimmertisch, wo schon Annies total leckere Nusskekse warteten. Sogar das Wohnzimmer verschlug mir die Sprache. Wahnsinn, dieses Haus war wunderschön, in hellen Farben gehalten und unglaublich gemütlich. Es sah ganz anders aus als das Haus von Annies Eltern. Oder das von Lees Eltern. Ich drehte mich einmal im Kreis. "Da staunst du, was?", sagte Lee. "Gegen das ist deine kleine Wohnung in der Winkelgasse doch gar nichts." "Da könntest du recht haben", erwiderte ich lachend.

Kapitel 8.13

Juliet: *Zeitsprung, Harrys 6. Schuljahr*  
  
"Willst du hier etwa einziehen, oder was?", fragte Sirius mich lachend, als ich meinen großen Koffer quer durch das Haus der Blacks in ein Zimmer zog, das Molly extra für mich vorbereitet hatte. "Wonach sieht es denn aus?", fragte ich. "Als wärst du aus deiner Wohnung geschmissen worden", antwortete er scheinheilig. "Ich bin ehrlich gesagt freiwillig gegangen, ohne Begleitschutz ist man selbst als Halbblut nirgends mehr sicher. Dass Fred und George noch ihren Laden betreiben können, grenzt fast schon an ein Wunder. Außerdem schuldest du mir ja noch was." Grinsend erwiderte er: "Ja, stimmt."  
  
Später apparierten wir beide zum Fuchsbau, um dort mit den Weasleys, dem Orden, Harry und Hermine zu Abend zu essen. Charlie war nicht da. Mal wieder. Er musste in Rumänien die Stellung halten. Dort wurden die Todesser anscheinend auch aktiv. Bill stellte mir seine neue Freundin, die wohl aus Frankreich kam, vor. Sie umgab ein merkwürdiges, silbernes Licht. "Bonjour", säuselte sie. "Isch freue misch söhr, disch kennenzulörnen. Isch bin Fleur. Fleur Delacour." Aha, also doch eine Französin. Mal sehen, wie viel Französisch ich noch konnte. Aphrodite hatte mir zwar neben meiner eigenen Schulbildung noch Unterricht in Französisch gegeben, aber da blieb immer so wenig hängen. "Bonjour. Je m´apelle Juliet (Hallo, mein Name ist Juliet)", versuchte ich es. Anscheinend hatte ich es doch nicht verlernt, denn Bill fiel die Kinnlade runter, aber Fleur erkundigte sich erfreut danach, wie ich Französisch gelernt habe. Man war ihr anzumerken, wie gut es ihr tat, einmal wieder ihre Muttersprache zu sprechen. Ich erzählte ihr alles, natürlich auf Französisch, aber sie schien es nicht zu bemerken. Sie erzählte mir, dass sie von einer Veela abstammte. Jetzt wunderte mich gar nichts mehr. Sogar nicht mehr das silberne Licht. Kein Wunder, das Bill sich in sie verguckt hatte. Auf einmal packte mich Ginny am Arm und schleifte mich in eine Zimmerecke, wo schon Harry, Hermine, Ron, Fred und George auf mich warteten, alle mit verschränkten Armen. "Hör bitte auf, dich bei Schleim einzuschleimen. Ansonsten heiratet er sie schneller, als es notwendig ist", sagte Hermine. Ich glaubte, mich verhört zu haben und fragte noch einmal nach: "Wie bitte was? Sie? Heiraten? Und warum nennst du sie Schleim?" "Du hast mich schon richtig verstanden. Und wir nennen sie Schleim, weil sie sich mit ihrer achsoperfekten Art bei uns einschleimt, darum!", sagte Ginny. "Aber ich war doch nur höflich zu ihr", argumentierte ich mein Verhalten. "Also, wer kommt alles zum Abendessen?", rief Molly plötzlich, Harry deutete mir an, kein Wort mehr über Bills Freundin zu sagen und alle liefen zum Tisch.  
Nach dem Essen drehte Molly das Radio laut, wo ein Lied von Celestina Warbeck lief: "Ein Kessel voller heißer, starker Liebe" George, der mir gegenüber saß, tat so, als müsste er würgen, Fred, zauberte sich einen stummen Muffliato in die Ohren, Harry sah aus, als hätte er seine Ohren auf Durchzug gestellt, Ginny war in ihr Zimmer geflüchtet und Hermine und Ron hielten sich die Ohren zu. Der Rest ertrug das Lied schweigend. Als es zu Ende war, seufzte Molly: Niemand kann ein schöneres Lied singen. Weißt du noch, wie wir dazu getanzt haben, Arthur?" Er murmelte etwas von einem "jaja", während ich frech sagte: "Okay, Wette angenommen. Ich kenne ein schöneres Lied." Alle sahen sich erstaunt an, aber ich apparierte zum Grimmauldplatz und holte meine Gitarre. "Klingt zwar nicht so schön wie mit Klavierbegleitung, aber das muss es auch tun", sagte ich als ich zurückkam, setzte mich auf einen Stuhl, schlug die Saiten an und fing an zu singen<. "The day we met, frozen I held my breath, right from the start, I know that I´d found a home for my heart..." (für alle die das Lied nicht erkannt haben: Es ist Thousand Years von Christina Perri aus Twilight. Ich weiß, es passt nicht ins Jahrhundert, aber für den Anlass fand ich es total passend)  
Als ich geendet hatte, war es eine Zeit lang merkwürdig still. Dann hörte man Fleur schniefen: "Das ist, das schönste Lied das isch je in meinem Lebön ge´ört ´abe." "Danke sehr", sagte ich leise. Normalerweise fingen die Leute nie an zu weinen, nachdem ich etwas gesungen hatte. "Okay, du hast gewonnen, du kennst tatsächlich das schönere", sagte Molly gerührt. Ich hörte gar nicht richtig zu. Die Erinnerungen kamen in mir hoch und eroberten mein Gedächtnis. Ich hatte das Lied mal für Oliver gesungen, 4 Tage nachdem wir uns das erste Mal geküsst hatten. Es weckte einem merkwürdig traurige Erinnerung in mir, als würde sie sagen: Du kannst Oliver noch wiederbekommen. Aber ich wollte ihn nicht wieder. Er hatte mit mir Schluss gemacht und ich hatte Charlie. Den ich leider die letzten Monate kaum noch gesehen hatte...

Kapitel 8.14

Oliver: *Zeitsprung, im Jahr der Schlacht*  
  
Voldemort war wieder an der Macht, man konnte es spüren. Muggelstämmige wurden verfolgt, Tausende gelten als vermisst. Das Minsterium existierte in Sachen Recht und Ordnung nicht mehr. Quidditch war auch gestrichen, weil die meisten spieler muggelstämmig waren. Das Ganze erinnerte mich irgendwie an den 2. Weltkrieg der Muggel, den wir einmal kurz in Muggelkunde besprochen hatten. Ich drehte mein Radio an, um den Geheimsender PotterWatch zu hören, den einzigen, der noch die Wahrheit über das erzählte, was wirklich passiert. Wieder einmal machte Lee die Begrüßung: "Heute haben wir einen Gast bei uns in der Sendung: Hallo Graeca." Ich zuckte zusammen als ich eine mir nur zu bekannte Stimme hörte: "Hallo Stromer." "Also, Graeca, was gibt es denn neues, das du uns berichten kannst?" "Ich habe intensiv nachgeforscht und herausgefunden, dass sämtliche Quidditch-Turniere gestrichen wurden, der Grund dürfte wohl allen bekannt sein. Außerdem möchte ich allen Muggelstämmigen raten, mit ihren Familien so schnell es geht ins Ausland zu flüchten. die momentan sichersten Orte vor Todessern sind noch die Balearen, die Ostküste Neuseelands und Sri Lanka. An anderen Orten befinden sich schon Todesser. Also bleibt auf der Hut, wer uns hilft hilft Harry, demenigen, der Voldemort die Stirn geboten hat und es immer wieder tut!" "Vielen Dank Graeca, besser hätte ich es gar nicht sagen können. Also, vielen Dank, dass sie PotterWatch eingeschaltet haben. Es wird eine Weile dauern, bis wir einen sicheren Standort gefunden haben, also dreht fleißig an den Knöpfen. Das nächste Passwort lautet: James Potter. Also Tschüss, bis zum nächsten Mal!"  
Ich drehte das Radio wieder aus.  
  


Kapitel 8.15

Juliet:  
  
"War das gut?", fragte ich Lee, kurz nachdem er die Aufnahme stoppte. "Wie schon gesagt, ich hätte es nicht besser machen können", antwortete er. "Dann bedank ich mich mal, dass ich eure Umkeidekabine als Standort nutzen durfte." Ich sagte: "Immer wieder gern, Lee. Sag Annie schöne Grüße von mir, ja?" "Mach ich!" Er winkte mir zu, ehe er disapparierte. Ich schnappte mir meinen Besen, um zu Sirius zu fliegen, heute war wieder ein Treffen vom Orden des Phönix. Ich hatte es noch nicht ganz verkraftet, dass Dumbledore nicht mehr am Leben war, aber wenigstens half ich mit, das fortzuführen, was er angefangen hatte. Ich lief gerade aus dem Stadion heraus, als eine Stimme sagte. "Packt sie euch!" Ich hatte keine zeit mich zu wehren, ich versuchte nur, unauffällig meinen Zauberstab zu verstecken, damit man mich nicht mehr entwaffnen konnte.  
Dann stülpte mir jemand einen Sack über den Kopf.

Kapitel 8.16

Juliet:  
  
Der Sack wurde von meinem Kopf gezogen. Komischerweise hatte man mir meine Fesseln gelöst. "Juliet Barriel, dunkler Lord, wie befohlen", sagte eine Stimme. Und diese Stimme hätte ich 2 km gegen den Wind erkannt. "Halt deine arrogante Klappe, Malfoy!", zischte ich. Dann sah mich jemand an. Dunkle Schlitze anstatt Nasenlöcher, fahle Haut, Glatze. Ich hatte das Gefühl, ich müsste kotzen. "Soso, du bist also diejenige, die meinen Gefolgsleuten so viel Ärger gebracht hat. Böses Mädchen", sagte er mit einer Stimme, bei der ich den Reflex zu würgen nur mühsam unterdrücken konnte. Bloß keine Angst kriegen, er kann Angst riechen! Ich musste jetzt einen kühlen Kopf bewahren, den Trick der Athene-Kinder benutzen: Ablenkung. Und so schnell es geht fliehen. Also antwortete ich so kühl wie ich konnte: "Sorry Voldemort. Ging diese ganze Aktion auch mit Anmeldung? Ich hab noch zu tun. Was willst du?" "Deinen vorlauten Mund werde ich dir schon noch stopfen. Nur... den Wiederbelebungszauber, bitte." "Wow, Voldemort kann bitte sagen! Ist ja ganz was neues. Ja klar, ich geb dir einfach den Wiederbelebungszauber, besonders weil ich ihn auch immer mit mir rumschleppe, oder?", sagte ich so höhnisch wie ich konnte. Ich sprang auf den Tisch. "Ich bin nicht wirklich interessiert in dein ganzes Muggel-wie-wahnsinnig-töten-Programm, also, warum sollte ich es dann tun?" "Weil du sonst gleich tot bist!" Ich hatte es geschafft, Voldemort so richtig auf die Palme zu bringen! Hurra für mich! Ich bin sooo gut! "Sorry, wenn ich dich darauf hinweisen muss, aber Halbgötter können nicht umgebracht werden. Lern´s mal! So wie es aussieht ist der ´allwissende´ Voldemort anscheinend doch nicht so allwissend." Ich malte mit den Fingern unsichtbare Anführungszeichen in die Luft. Voldemort sah mich nur verdutzt an. Darin sah ich meine Chance: "Ach hat es dir deine Todesserin Lestrange noch gar nicht gesagt? Ich war die einzige, die sie daran gehindert hat, Sirius zu töten. Und noch etwas: Ich baute mich vor Mr. Lestrange auf und sagte: Ich habe mal irgendwo zuuufällig erfahren, dass deine Frau voll auf Voldemort steht, das heißt, deine ganze Liebe zu ihr war nur einseitig." "Jetzt reicht es: Avada Kedavra!", blaffte Voldemort. Ich sprang mit einem leichtfüßigen Salto über den Zauber hinweg, benutzte einen Deckenbalken als Reckstange, um mich so in Richtung Tür zu bekommen. Jetzt feuerten alle Todesser. aus ihren Zauberstäben mit dem Todesfluch um sich, aber mein Körper stellte sich auf Autopilot um und wich allen aus. Ich witschte zur Tür hinaus, schlug sie hinter mir zu, bevor ich tief durchatmete und disapparierte. 

Kapitel 8.17

Charlie:  
  
Es fiel mir sauschwer. Ich saß jetzt schon über einen Tag an einem Brief an Juliet, indem ich ihr erklären wollte, dass unsere Liebe keine Zukunft mehr hat. Wir sahen uns einfach zu wenig. Zuletzt hatte ich sie auf Bills und Fleurs Hochzeit gesehen. Und auch dort nicht lange, weil dann die Todesser gekommen sind.  
  
Jetzt hatte ich einen einigermaßen akzeptablen Brief zustande gebracht. Schweren Herzens schickte ich meine Eule damit los. "He, Weasley, kommst du?", rief einer meiner Kollegen. Seufzend zog ich mir Handschuhe über und machte mich wieder auf den Weg zu den Drachen.

Kapitel 8.18

Juliet:  
  
Ich lehnte am Türrahmen und spielte wütend mit einem kleinen Silberdolch herum, während ich einer Diskussion zuhörte, die aus gefühlt nur Sirius und Lupin bestand (abgesehen von den Ordensmitgliedern, die sich immer wieder einmischten) wer von ihnen denn bitteschön mehr Arbeit macht. "Juliet, sag doch auch mal was!" Beide sahen mich an, als erwarteten sie, das ich Partei ergreife. Ich pfefferte wütend meinen Dolch auf den Tisch, sodass er im Holz stecken blieb: "Okay, ich sag jetzt mal was. Eure ständige Zankerei, wer von euch mehr Arbeit macht, geht mir so was von auf den Keks. Während das eure geringste Sorge ist, bin ich nur mal zufällig Voldemort ausgeliefert worden und nur knapp entkommen. Soviel zum Thema, ihr würdet mich schützen. Pah!" Ich zog meinen Dolch aus der Tischplatte und pulte mir damit den Dreck unter den Fingernägeln vor. "Was?", alle waren aufgesprungen. Während die eine Hälfte wissen wollte, wie ich das gemacht hatte, wollte die andere wissen, warum ich Voldemort in die Finger gekommen bin. "Voldemort wollte genau das von mir wissen, was er von meiner Mutter wissen wollte", erzählte ich ihnen. Bloß nicht auffliegen. Bloß nichts verraten, dachte ich nur.  
  
Später, als ich im Bett lag, klopfte etwas an die Fensterscheibe: Charlies Eule. Endlich! Wenigstens etwas gutes war diesem Tag noch geblieben. Ich öffnete hastig das Fenster, band der Eule den Brief vom Bein und fing an, ihn zu lesen. Mit jedem Wort verfinsterte sich meine Miene. Am Ende des Briefs angelangt, war ich mir sicher, mich irgendwo verlesen zu haben. Das konnte doch gar nicht sein. Ich las ihn mir zum zweiten Mal durch. Ich hatte mich nicht verlesen: Er wollte mit mir Schluss machen! Aber im Gegensatz zu Oliver konnte er seine Entscheidung begründen. Ich starrte zum Fenster hinaus. Komischerweise tat es mir gar nicht weh. Meine Gefühle für ihn waren definitiv weg, "Adieu, Charlie!", sagte ich leise. 

Kapitel 8.19

Oliver: (Schlacht von Hogwarts)  
  
Das war sie also: die finale Schlacht. Irgendwann musste sie kommen. Ich duellierte mich gerade mit Greyback, als ich Juliet durch den Saal rennen sah, bewaffnet mit Zauberstab, Schwert und einem Dolch, der silbern glänzte, den Flüchen des Todessers Dolohow geschickt ausweichend. Allerdings hatte dieser kurze Moment der Unaufmerksamkeit für mich fatale Folgen: Greyback gelang es, mich zu entwaffnen, jetzt presste er mich an die Wand und hielt mir den Zauberstab an die Kehle. Plötzlich erstarrte er und ich sah eine silberne Spitze aus seiner Brust herausstehen.

Kapitel 8.20

Juliet:  
  
Gerade noch rechtzeitig bemerkte ich, dass Greyback einen von unseren Leuten bedrohte. Ich wusste, dass er ein Werwolf war, also rammte ich ihm meinen Dolch in die Brust mit den Worten: "Du warst ein sehr, sehr böser Hund! Zurück in die Schatten mit dir!" Greyback jaulte auf und zerfiel zu Staub. Jetzt erkannte ich erst, wem ich das Leben gerettet hatte: Oliver. Ich hielt ihm widerwillig meine Hand hin, um ihm wieder auf die Beine zu helfen. "Warum hast du ich gerettet?", fragte er. "Wir sind zwar nicht mehr zusammen, aber das wir uns entfreundet haben, wäre mir neu", sagte ich knapp. "Kann ich mit dir reden?", fragte er. "Oliver, nicht jetzt und um Merlins und Zeus Willen bitte nicht hier. Es ist Krieg!" "Ich weiß, aber...", er sah mich einen Moment lang an, dann küsste er mich plötzlich. In mir fing es an zu kribbeln. Ich erwiderte den Kuss. Aber nur für eine Sekunde. Dann schaltete sich mein Gehirn wieder an und ich stieß ihn von mir weg. "Nicht jetzt!", brachte ich nur noch heraus, bevor ich irgendwohin rannte. Bloß weg. Was war das denn gerade gewesen? Hatte ich etwa noch Gefühle für ihn und habe sie bloß unterdrückt?

Kapitel 8.21

Oliver: (kleiner Zeitsprung)  
  
Die Schlacht hatte eine Pause. Wir kümmerten uns um Verletzte und Tote. Fred Weasley war tot, Lupin und seine Frau auch. Ich hatte selbst die Bahren heraufbeschworen, die sie weggetragen hatten. Juliet war bei den Weasleys. Ich wusste nicht, was ich machen sollte, aber ich ging zu ihr hin. Ich hatte das Gefühl, gleich passiert etwas. 

Kapitel 8.22

Juliet:  
Neinneinnein, das darf nicht wahr sein! Fred... Ich hatte das Gefühl, mit ihm war etwas gegangen. Etwas wichtiges. Er durfte nicht tot sein! "Ginny, wo kommst du denn her? Du solltest doch im Raum der Wünsche sein", sagte Arthur matt, aber Ginny weinte heftig, also nahm er sie in den Arm. Ich versank eine Weile in meiner Trauer. Dann sprang mein Gehirn wieder an. Der Grund, warum meine Mutter tot war, der Grund, warum ich etwas vor Oliver und dem Orden verheimlicht hatte, der Grund, warum mich Voldemort gefangen nehmen ließ. Ich drückte Molly, die sich über Fred gebeugt hatte sanft zur Seite und sagte: "Ich könnte euch helfen." "Keiner kann uns jetzt noch helfen!", jammerte Molly. Ich ließ mich nicht beirren und sagte: "George, ich brauche deine Hilfe. Halt mal bitte Freds Hand. Alle anderen gehen bitte einen halben Meter zurück." George sah mich hinter seinen tränenden Augen erstaunt an, machte aber das, worum ich ihn bat. "Ich habe euch etwas vorenthalten. Ich habe Dumbledore und dem Orden etwas vorbehalten.Und jetzt wisst ihr den Grund", sagte ich mit tränenerstickter Stimme. Alle sahen mich an. Ich atmete tief durch, dann richtete ich meinen Zauberstab auf Freds Hand, die in der von George lag. Ich murmelte: "Vitam reditum." Ein blassviolettes Lichtband schlang sich um Freds und Gorges Hände. "Vitam capio". Ein 2. Band schlang sich um deren Hände. "Vivio." Ein 3. Band schlang sich um ihre Hände. Ich bewegte den Zauberstab in Richtung Fred. Die 3 Bänder lösten sich und schossen in Freds Mund, in sein Ohr und in seine Brust, direkt auf die Höhe seines Herzens. Ich merkte, wie alle den Atem anhielten. Dann kehrte langsam Farbe in Freds Gesicht zurück und er fing an zu husten. Mithilfe von George richtete ich ihn eilig auf. Fred schlug die Augen auf und griff sich an den Kopf: "Oh Mann, tot sein fühlt sich gar nicht gut an." Alle lachten und fielen mir um den Hals. Kingsley sagte: "Wenn das hier vorbei ist und Voldemort vernichtet ist..." "Merlin-Orden erster Klasse?", fragte Arthur. "Ganz genau", sagte Molly. "Du hast uns unseren Jungen zurückgebracht! Wir stehen unendlich in deiner Schuld!"Ich hielt nur stumm meinen Zauberstab mit beiden Händen fest umklammert. Es hat funktioniert! Es hat tatsächlich funktioniert! Ich sagte zu Fred und George: "Bitte kämpft nicht mehr mit. Helft Madam Pomfrey oder so. Weil wenn jetzt einer von euch mit dem Todesfluch getroffen wird, dann seid ihr beide tot. Eure Lebenskraft ist nähmlich jetzt miteinander verbunden." Beide nickten ernsthaft. Erst dachte ich, die Welt wäre wieder in Ordnung. Aber dann hörte man Voldemort sprechen. und zwar überall.

Kapitel 8.23

Oliver:  
"Harry Potter ist tot. Gebt lieber jetzt auf." Voldemorts Stimme hörte man überall. Dann sah man nur noch Neville, der das Schwert von Gryffindor aus dem sprechenden Hut zog, damit Voldemorts Schlange den Kopf abhackte und so die Schlacht von neuem beginnen ließ.Ich schwang mich auf meinen Besen. Aus der Luft konnte man besser zielen. Mir gelang es irgendwie, 4 Todesser gleichzeitig in Schach zu halten, indem ich sie abwechselnd mit Lähm- und Schockzaubern attackierte. Juliet tauchte einmal kurz neben mir auf, um dann wieder zu landen und mit Luna und Ginny gegen Bellatrix Lestrange zu kämpfen. Alle 3 schlugen sich tapfer, bis auf einmal Dementoren auftauchten. Ich eliminierte die 4 Todesser mit Schockzaubern, um dann die Dementoren in die Flucht zu schlagen. "Expecto Patronum!" 4 Weitere Patroni donnerten an meinem Patronus vorbei, der die Gestalt eines Border Collies annahm. Die anderen Patroni waren ein zotteliger Hund, ein Puma, ein Pferd und ein Luchs. Ich drehte mich um und hinter mir standen mit gezückten Zauberstäben Sirius Black, Ginny Weasley, Kingsley und... Juliet. Sie rang sich ein Lächeln ab. Die Dementoren ergriffen fast sofort die Flucht. Ich wusste, woran ich beim Erschaffen meines Patronus gedacht hatte. An einen Kuss. Den ersten Kuss meines Lebens. Mit Juliet. So hätte es immer sein sollen. 

Kapitel 8.24

Juliet:  
  
Nachdem wir die Patroni verjagt hatten, hörten wir, dass die Kampfgeräusche aufhörten. Wir rannten in die Eingangshalle, wo sich Harry gerade den Tarnumhang herunterriss. Hä? Ich dachte, er wäre tot! Aber ein toter Zauberer könnte sich jetzt wohl kaum duellieren. Harrys altbekanntes "Expelliarmus" donnerte gegen Voldemorts Todesfluch und Voldemort war tot. Das war mit Abstand der glücklichste Tag meines Lebens. Und auch der schrecklichste. Während die anderen feierten, ging ich unbemerkt zum See. Unbewusst ging ich zu genau der Stelle, wo Oliver und ich uns manchmal den Sonnenaufgang ansahen. Und heute war er wunderschön. "Ein neuer Tag, ein neues Leben", murmelte ich leise. "Die Chance, es besser zu machen", sagte jemand hinter mir. Auch ohne hinzusehen hatte ich die Stimme erkannt. Ich würde sie überall erkennen. Oliver. Fragend zog er sich an mich. Ich nickte. Wir verstanden uns auch ohne Worte, das war das tolle an uns. Wir küssten uns, dieses wohlige Kribbeln stieg in mir auf, während vor uns langsam die Sonne aufging.  
  
  
  
Danke noch einmal, dass ihr bis zum Schluss durchgehalten habt! Und bevor sich jemand beklagt: Ich konnte Sirius und Fred einfach nicht sterben lassen, denn diese 2 Tode waren meiner Meinung nach unnötig.  
LG, Lara166 

Kapitel 8.25

Danke:  
... an alle die mich inspiriert haben  
... an Popcorn, mein Lieblingsessen  
... an Taylor Swift und Christina Perri, ihre Songs haben mich auf die Idee gebracht, überhaupt eine FF zu schreiben  
... an dich, denn ohne dich hätte das alles keinen Sinn gemacht  

